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Eine Rede des Außenminiſters,
Berlin, 9. Aug. Heute Nachmittag begann im Reichs-

tage die Debatte über hie geſtrige Regierungserklärung und
die eingelaufene Steuervorlage mit der Rede des ſozialdemo-
kratiſchen Parteiführeres Hermann Müller. Hermann Mül-
ler wandte ſich in ſeiner Rede ſofort in außerordentlich
ſcharfen Worten gegen die Politik der Reichsbank und nannte
dabei die deutige Papiermark mehrfach Havenſtein- Rus
bel. Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede richtete auch er
einen Appell an die Landwirtſchaft, in dieſem Jahre doch die
ſtädtiſche Bevölkerung genügend mit Nahrungsmitteln zu
verſorgen.

Abg. Streſemann

begann ſeine Rede mit einer Verteidigung der Regie-
rung Cuno. Keine Regierung könne es augenblicklith beſſer
machen als diejenige, welche wir haben. Streſemann fuhr

rt: Es handelt Linie um die Aufrecht
Eine Kapitulation Frankreich gegenüber würde für Deutſch
land das Chaos bedeuten. Der paſſive Widerſtand iſt für
uns nationale Pflicht und Selbſterhaltung. Der eng-
liſche Abg. Morell hat den paſſiven Widerſtand mit dem
heroiſchen ethiſchen Kampf der unterdrückten
Maſſen gegen die Gewalt verglichen. Er iſt der ſtumme
Aufſchrei eines unerhört gequälten Volkes. Deut-
ſcher Bolſchewismus bedeutet für England Arbeitsloſigkeit,
bedeutet engliſchen Bolſchewismus. Wenn Deutſchland ſtirbt,
ſtirbt ganz Europa. Der Kommunismus an ſich iſt dem
Deutſchen fremd. Die Kommuniſten ſollen ſich nicht
über ihre Machtloſigkeit täuſchen. Frankreichs Propaganda
gegen die Goldanleihe iſt eine abgrundtiefe Heuchelei.
Wir haben die Garantie der Jnduſtrie und der produktiven
Pfänder für äußere Zwecke angeboten, und wenn wie bis
heute keine Antwort erhalten haben, ſo bedeutet dies eine
unerhörte Mißachtung der internationgalen
Höfliſchkeit, die auch ein Stück von Kultur iſt. Napo-
leon iſt zugrunde gegangen an der Unkenntnis der deutſchen
Seele. Die Ruhe an Ruhr und Rhein ſoll die Franzoſen nicht
über Deutſchlands innere Kraft hinwegtäuſchen. Wir
vrauchen an Deutſchlands Zukunft nicht zu verzweifeln, wenn
wir auf das Verhalten der Ruhrbevölkerung blicken, das
in der Weltgeſchichte ohne Beiſpiel iſt. Frankreich könnte
mit uns im Frieden leben, wenn es wollte, und das deutſche
Volk ſehnt ſich nach Ruhe und Frieden. Wir wiſſen aber, daß
wir Frieden nicht ohne große Opfer bekommen können. Ein
Volk kann vollkommen verarmen, aber doch groß in der
Weltgeſchichte bleiben. Wir ſind nicht ſo heruntergekommen
an deutſcher Seele, daß wir uns das Vertrauen auf die Zu
kunft rauben laſſen. Wir können geſund werden, wenn
wir ſelbſt wollen. Die Arbeit jedes deutſchen Kanzlers wird
gehemmt dadurch, daß er ein Kaiſer ohne Hausmacht iſt.
Wir müſſen einen Kollektivwillen haben, wenn wir
uns behaupten wollen. Wir brauchen eine Arbeitgeberſteuer,
die hoch und brutal iſt und deren Erträgniſſe umgehend zu
fließen beginnen. Nach den Ausführungen des Abg.
Streſemann ergriff der Kommuniſt Koenen in einer Ge-
ſchäftsordnungsdebatte das Wort und beantragte, Arbeiter
deputativpnen, die ſich vor den Toren des Reichstags auf-
geſtellt hätten, im Sitzungsſaal zu hören. Reichstagspräſi-
dent Loebe lehnte die Forderung der Kommuniſten als der
Geſchäftsordnung widerſprechend ab. Abg. Marr gab zu-
gleich im Namen des Zentrums eine Erklärung ab, in der es
heißt, daß die Lage nie ernſter und gefahrdrohender geweſen
ſei, als jetzt. Alle ſchlummernden Kräfte der Nation müßten
einheitlich zuſammengefaßt werden. Dies werde gelingen,
wenn der Wille überall geweckt und ohne Zeitverluſt be-
gonnen werde. Die beſtehenden Möglichkeiten für eine
Beſſerung unſerer Verhältniſſe müßten energiſch und um-
ſichtig ausgenutzt werden. Dazu ſei erforderlich 1. Unver-
züglirhe Aufbringung eines ausreichenden Goldſchatzes, deſſen
Zweckbeſtimmung ſein ſoll die Beſchaffung von Lebensmitteln

und Beruhigung unſerer Währung. Nicht unbedingt lebens-
notwendige Einfuhr muß ausgeſchaltet werden. 2. Schaffung
wertbeſtändiger Anlagemöglichkeiten und 3. Ordnung im
Reichshaushalt und Sparmaßnahmen. Vor Eingriffen in
die Vermögensſubſtanz dürfte nicht zurückgeſchreckt werden
Der Zugriff ſei unvermeidbar. Das Leben der Nation müſſe
über Allem ſtehen.

Abg. Hergt (Dtntl.)
bedauert die Quertreibereien gegen das Kabinett Cuno. Heute
kommt es auf Taten an Die Regierung habe zu ſehr
auf das engliſche Pferd geſetzt. Jedes erforderliche Opfermüſſe gebracht werden. Er ſtinmte daher dem Rhbein-
Ruhropfer und auch der Kopfſteuer zu, die aber noch einer
vernünftigen Ausgeſtaltung bedarf. Der Aufruf des Reichs
kanzlers an die Landwirtſchaft ſei auf furchtbaren
Boden gefallen. Die getroffenen Vereinbarungen würden
eine weitgehende Verſorgung des deutſchen Volkes mit Lebens-
mitteln ſicherſtellen.

Freitag, den 10. Auguſt 1923.

Pie politiſche Musſpruche im Keichslgge,

Außenminiſter von Roſenberg:
Ein Wendepunkt in der europäiſchen Geſchichte ſei

vielleicht bevorſtehend. Deshalb ſei r t
Pflicht. Jedes zu früh oder zu laut geſprochene Wort könne
nur ſchaden. ie Schweigſamkeit nach der Abſendung des
letzten Memorandums ſei für die Regierung ſelbſt ein Opfer
und für die Bevölkerung eine ſchwere Belaſtung geweſen.
Politik dürfte aber nicht mit Geſchäftigkeit, Schweigen nicht
mit Untätigkeit verwechſelt werden. Ueber die franzöſiſchen
Ziele beſtehe heute kein Zweifel mehr. Man will das wirt-
ſchaftliche, politiſche und ſoziale Chaos in Deutſchland, um
mehr Geld herauszuholen. Ein Gutachten des Volkswirt-
ſchaftlichen Jnſtituts in Waſhington habe die deutſche Be
rechnungsweiſe gegenüber der der Reparationskommiſſion als
die richti gere anerkannt. Deutſchland habe das Be
ſtreben, ein Band friedlicher Verſtändigung um die Völker
zu ſchlingen. Der Völkerbund kann aber als Verwirk-
lichung dieſes Gedankens nicht anerkannt werden zu
mal nach den Erfahrungen, die Deutſchland mit ihm gemacht
hat (Zuſtimmung).

Das Ziel unſerer Politik ſei Unverſehrtheit des deutſchen
Bodens, ſeine Rückkehr in freie deutſche Verfügung, Wieder
herſtellung vertragsmäßiger Zuſtände im Rheinlande, Be
freinng der Verhafteten, Rückkehr der Vertriebenen und eine
Löſung des Reparationsproblems, die unſere wirtſchaftliche
und ſoziale Exiſtenz nicht zerſtört. Der Miniſter ſchloß:
Dafür, daß die Kräfte der beſetzten Gebiete nicht erlahmen,
dafür haben wir im unbeſetzten Deutſchland zu ſorgen. (Leb-
hafter Beifall.)

Die Vorauszahlungen auf die Steuern.

Berlin, 9. Auguſt. Der Steuerausſchuß des Reichstages
beſchloß am Donnerstag Abend entſprechend den Vorſchlägen
des Unterausſchuſſes die Vorauszahlungen für die Einr
kommenſteuer auf das 400fache, diejenigen für die
Körperſchaftsſteuer auf das 600fache und bei den
Körperſchaften, die vor dem 1. Juli 1922 ihr Geſchäft ab-
geſchloſſen haben, auf das 1600fache zu erhöhen. Bei der
Abgabe aus Anlaß der Ruhrbeſetzung ſoll vom ſteuerbaren
Einkommen von mehr als einer Million Mark im Kalender-
jahre 1922 am 25. Auguſt das 100fache der Vorauszahlung
für die Einkommenſteuer für das dritte Kalenderviertel-
jahr 1923 erhoben werden und am 5. Oktober 1923 und
am 5. Januar 1924 je das 500fache. Das Steuerzzins-
geſetz bleibt unverändert. Jn dem Entwurfe über
die Beſteuerung der Betriebe ſoll den Arbeitgebern
eine beſondere Abgabe in Höhe des 2 fachen der Loh n-
ſteuer auferlegt werden, die ſie in den Monaten Sep-
tember bis Februar entrichten. Von Grundſtücken, die
landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen
Zwecken dienen, ſoll für je 2000 Mark Wehrbeitrag ein
beſtimmter Goldmarkbetrag erhoben werden, über deſſen
Höhe der Ausſchuß erſt morgen Vormittag Beſchluß faſſen
will. Die Abgabe ſoll auf ſechs Monate verteilt werden

Auflegung der Goldanleiße.

Berlin, 9. Auguſt. Am Sonntag wird in der deutſchen
Tagespreſſe die Aufforderung zur Zeichnung auf die wert-
beſtändige Anleihe des Deutſchen Reiches veröffentlicht wer
den. Auf einer Tagung in Stettin haben die Vertreter der
Girozentralen den Beſchluß gefaßt, den ihnen angeſchloſſenen
Verbänden und Sparkaſſen die Einrichtung eines Gold
depoſitenverkehrs auf der Baſis der vom Reich auszugeben
den wertbeſtändigen Anleihe zu eröffnen und für dieſen
neugeſchaffenen Verkehr in weiteſtem Umfange Propaganda
zu machen. Der kleine Sparer hat in dieſer Anleihe die
Möglichkeit, Erſparniſſe wertbeſtändig anzulegen. Ein be-
ſonderer Vorzug der Anleihe beſteht darin, daß nicht nur
ſelbſtgezeichnete Stücke von der Erbſchaftsſteuer befreit ſind,
ſondern auch Erwerber ſolcher Stücke im erſten Jahre der
Zeichnung ſteuerliche Vergüſtigungen erhalten. Der Umſatz
in der Anleihe kann ſich ganz formenlos vollziehen, da eine
Börſenumſatzſteuer nicht erhoben wird. Zudem ſind die
Banken und Bankiers von der Finanzverwaltung gebeten
worden, die Umſätze, ſoweit ſie ſich durch ihre Vermittlung
vollziehen, mit einem Proviſionsſatz von nur einem Prozent
zu belegen.

163. Jahrgang.

Der Kampf mit der Geldentwertung
Von Frithjof Melzer.

Der Dollar ſteht auf 4,8 Millionen. Vorgeſtern noch
3,3 Milltkonen, ehegeſtern Man weiß es kaum noch.
Niemand kümmert ſich mehr darum. Der neueſte Kurs iſt
die Grundlage für alles Rechnen und Wirtſchaften. Man
hat nur noch ſo dunkle Vorſtellungen, daß der Dollar auch
einmal mit 20 000 notierte, und daß ſich damals ein viel
köpfiger Ausſchuß weiſer Männer wochenlang den Kopf
darüber zerbrach, warum der Kurs keinen Beſtand hatte.
Es iſt ſchon „lange her“, und doch ſind es erſt einige Wochen.
Nach der überlieferten Theorie der Wiſſenſchaft iſt eines der
Kennzeichen des Geldes ſeine Eigenſchaft als Wertaufbewah-
rungsmittel und ein anderes der Charakter des Wertmaß-
ſtabes. Daß derartige Theorien, die zweifellos einmal aus
der praktiſchen Anſchauung der damaligen Zeitverhältniſſe
hervorgewachſen und ſo fruchtbar geweſen ſind, heute für
uns in Deutſchland zur Meiſterung der gänzlich um
geſtalteten wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht mehr viel bei-

zutragen haben, iſt nur zu verſtändlich. Die ſeit 1914 in
Deutſchland vor ſich gegangene Umwertung aller Werte hat
auch eine Umwertung der wiſſenſchaftlichen Theorien des
Geldes im Gefolge gehabt. Wie dies zu begreifen iſt, lehrt
uns mit plaſtiſcher Anſchaulichkeit ein demnächſt bei Hans
Robert Engelmann-Berlin erſcheinendes grundlegendes Buch
„Allgemeine Geldlehre“ Von Dr. Ernſt Wagemann, Profeſſor
der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität Berlin, ein Buch,
welſches nicht nur in kritiſcher Dogmengeſchichte und theore-
tiſcher Neuſchöpfung ſeine Bedeutung als wiſſenſchaftliches
Werk hat, ſondern darüber hinaus auch für die praktiſche
Finanzpolitik wegweiſend iſt. Wagemann zeigt die bisher im
Lauf der Jahrhunderte aufgeſtellten Geldtheorien auf als
Ausfluß der Zeitſtrömungen;: bedingt durch den geſamten
Charakter des betreffenden Zeitalters. Er kommt dabei zu

mit allgemeiner und unbedingter Zahlungskraft. Er hat da-
mit einen Weg gewieſen zum Verſtehen der monetären Ver
gangenheit und zur befruchtenden Mitarbeit der Theorie
bei der Meiſterung der nun bald vollendendeten Umwertung
aller Werte.

Noch iſt alles im Fluß. Der „Vorwärts“ konnte mit
einem gewiſſen Recht ſchreiben: „Die Mark hört jetzt auf,
Zahlungsmittel für den größten Teil der Wirtſchaft zu ſein.“
Jn dieſer allgemeinen Formulierung hat er recht, wenn
er nach der alten Theorie die Mark als Wertmaßſtab auf-
faßt. Umſo verwunderlicher iſt es, wenn er im ſelben
Atemzug ſich darüber aufregt, „daß weite Kreiſe der Land
wirtſchaft ſich weigern, ihre Produkte gegen die rapide ſich
entwertende Mark herzugeben.“ Uns ſcheint, daß gerade die
Geldentwertung wirklich kein brauchbarer Anlaß dazu wäre,
um gegen die Landwirtſchaft Sturm zu laufen. Die Land-
wirtſchaft iſt doch keineswegs von dem Kampfe gegen die
Geldentwertung ausgeſchaltet; in gewiſſem Sinne hat ſie
ſogar viel ſchwerer als jeder andere Berufsſtand mit der'
Geldentwertung zu kämpfen. Der Landwirt arbeitet das
ganze Jahr über im Schweiße ſeines Angeſichtes für die
Erzielung ſeines Jahresarbeitsertrages; und dieſer Ertrag
kommt ihm im großen und ganzen nur einmal im Jahre,
eben mit der Ernte zu. Mit dem Erlös aus der Ernte
muß er dann für das ganze folgende Jahr bis zur nächſten
Ernte ſich einrichten, für ſeinen Lebensunterhalt und fün
die Produktion der folgenden Jahre. Hat er im ver
gangenen Herbſt zur Sicherung der Volksernährung ſeine
gunze Ernte verkauft (und die meiſten haben es getan), ſo
bekam er beiſpielsweiſe für den Zentner Weizen 3000 Mark.
Soweit er es überhaupt bekam, konnte er ſich für den Er
lös Produktionsmittel wie Kunſtdünger und dergleichen zu-
legen und entging ſo zum Teil der Geldentwertung. Die
Lihne aber und die Lebenshaltung, die ja nicht nur mit
elbſterwirtſchafteten Nahrungsmitteln beſtritten wird, er-

rderten im Nennwert geſteigerte Ausgaben. So kam
faſt kein Landwirt darum, in dieſem Jahre bereits früh-
zeitig vor der Ernte in größerem Umfange Kredite auf-
zunehmen, um überhaupt die normale Wirtſchaft weiter
führen zu können. Jſt es da nun wirklich verwunderlich, daß
weite „Kreiſe der Landwirtſchaft jetzt keine Neigung mehr
haben, ſich mit den geringen überhaupt noch vorhandenen
Nahrungsmittelbeſtänden im wahrſten Sinne des Wortes
„arm“ zu verkaufen? Was ſoll der Bauer in ſeinem ab
gelegenen Dorfe mit Papiergeld anfangen, für das er nichts
Gleichwertiges wieder erwerben kann? Jnduſtrie und Handel
ſind doch ſchon längſt zu einer Preisſetzung übergegangen,
die ſich der Geldentwertung anpaßt, und ſie haben den Vor-
teil vor der Landwittſchaft, daß ſie das ganze Jahr über
fortlaufend Einnahmen und Ausgaben gegeneinander
in gewiſſem Maße aus gleichen können. Kann man da
ernſthaft im böswilligen Sinne von Zurückhaltung bei der
Landwirtſchaft ſprechen, wenn ſie in einer Weiſe bezahlt



werden pr. die es ihr ermöglicht, den realen Gegen
wert für ihre abgelieferten Produkte zu erhalten Gerade
jetzt vor der Ernte kommt der Frage beſondere Bedeutung
zu. Es muß erreicht werden, daß, wie in normalen Jahren,
die Landwirtſchaft auch diesmal alsbald nach der Ernte
mit Beſchleunigung ihren Ernteertrag zu Markte bringt;
denn nur dann läßt ſich die Volksernährung
ſicherſtellen. Nach den Erfahrungen der letzten Jahre
wird man dieſes Ergebnis aber nur erreichen können, wenn
man eben auch die Landwirtſchaft vor der Geldent-
wertung ſchützt, das heißt ihre Produkte wert
beſtändig bezahlt. Darum braucht man noch lange
niht der Einführung ausländiſcher Zahlungsmittel das
Wort zu reden. Aber mit dem Knüppel des „Vorwärts“,
der Erzwingung der entwerteten Markzahlung, wird man
gewiß nicht wirtſchaftliche Zuſammenhänge und
Produktionsnotwendigkeiten aus der Welt
ſchaffen können.

Einigkeit innerhalh des engliſchen Kabinetts.

Der engliſche Antwortentwurf an Frankreich fertiggeſtellt.
London, 10. Auguſt. Der Beſuch Lord Robert Ceceils

in Paris hat keinerlei Reſultat im Sinne einer Annäherung
der engliſch franzöſiſchen Anſichten hervorgerufen. Lord
Ceeil traf geſtern früh in London wieder ein und beſuchte
den Miniſterpräſidenten gegen 9 Uhr, mit dem er zwer
Stunden konferierte. Daraufhin begab er ſich in den Kabi-
nettsrat, der ebenfalls zwei Stunden dauerte und ſich mit der
engliſchen Antwort auf die franzöſiſche und belgiſche Note be
faßte, die höchſtwahrſcheinlich in der nächſten Woche abgeſchickt
werden wird. Das Kabinett wird vorher nochmals zu Be
ginn der nächſten Woche zuſammentreten. Lord Robert:
Cecil hat, wie in unterrichteten Kreiſen betont wird, be
richtet, Ponieares Haltung zeige kein einziges An
u n dafür, daß Frankreich auch ein Jota von ſeiner

uhr und Reparationspolitik abzugehen gedenkt. Bald
win ſelbſt ſoll es gelungen ſein, ein ſachliches Ein ver
nehmen des Kabinetts über die entſcheidenden Punkte
ſeiner Politik herbeizuführen. Es beſtehen lediglich noch
gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten mit Bezug auf die ein-
zuſchlagende Methode. Curzon dringt auf die Annahme
ſeines Vorſchliages, eine internationale Kommiſſion
über die deutſche Zahlungsfähigkeit entſcheiden
zu laſſen, während Lord Cecil, der Hauptrivale Curzons,
in der Reparationspolitik Frankreich vor den Völkerbund
zu zitieren wünſcht. Die letztere Formel hat nach Anſicht
gewiſſer engliſcher Kreiſe den Vorteil für ſich, daß 1.) ein
mal der Curzonſche Plan von Frankreich bereits abgewieſen
worden iſt, während Frankreich zum anderen Male, wenn es
den Plan Lord Robert Cecils zurückweiſt, dem Völkerbund
eine verſetzt und mit dem Völkerbunde auch
dem Verſailler Vertrag, auf den es gerade jetzt
doch ſo außerordentlichen Wert legt. Die engliſche Regie-
rung hat ſich von dem oberſten Gerichtsbeamten bekanntlich
begutachten laſſen, daß die Ruhrmaßnahmen Frankreichs
an den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages gemeſſen,
illoyal ſind. Man nimmt daher hier an, daß in dieſem
Dilemma Frankreich doch eher geneigt ſein werde, ſich den eng
liſchen Anſichten zu nähern, als eine offene Verletzung
des Verſailler Vertrages zu begehen. Unter dieſen Umſtän-
den gerade werde Frankreich wohl in eine Umſtellung ſeiner
Ruhrpolitik einwilligen und ſich mit Lord Cecils Plam
einverſtanden erklären. Der Hauptwiderſtand gegen Lord
Ceeils Plan kommt, wie ſchon gemeldet, von Lord Curzon
und geht auf die zwiſchen Beiden beſtehenden politiſchen
Eiferſüchteleie n zurück.

Dondon, 10. Auguſt. Die Reuteragentur glaubt mit-
teilen zu können, daß im Laufe des engliſchen Kabinetts-
rates, der ſich vollzählig verſammelte, der Entwurf einer
Antwort an Frankreich erreicht wurde. Es ſei wahr-
ſcheinlich, daß die Miniſter noch ein oder zweimal vor der
endgültigen Feſtſetzung des Wortlautes zuſammentreten. Jn
autöritativen engliſchen Kreiſen erklärt man ſich damit zu-
frieden, daß Deutſchlland, wie aus der Rede des Reichs
kanzlers Cuno hervorgehe, nichts von England erwartet.
Jmmerhin glaubt man, daß England der Berliner Regierung
die bedingungsloſe Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
nicht anraten möchte. Da England die Ruhrbeſetzung
nicht billige, könne es keine Partei ergreifen, nicht
einmal für ſeine Verbündeten. Getrennte Verhand
lungen zwiſchen England und Deutſchland faßt man hier
für die nächſte Zeit nicht ins Auge; doch wird die Verſiche-
rung für unbegründet erklärt, wonach die Möglichkeit einer
getrennten Antwort an Deutſchland nicht einmal in Frage
komme. Jndeſſen habe Großbritannien nicht die Abſicht, zur
Zeit irgendetwas zu unternehmen, was eine Ver ſchlechte
rung der engliſch- franzöſiſchen Beziehungen zur Folge
haben könne. Jn offiziellen engliſchen Kreiſen vertritt man
noch wie vor den Standpunkt, ſo heißt es zum Schluſſe
der Reuternote, daß England eine Antwort auf das deutſche
Anerbieten abſenden müſſe; doch wünſcht man lebhaft, daß
ſie von ſämtlichen Alliierten abgeſchickt wird.

c

Die Anſichten der Diehards ſind dumm und von widriger
Brutalität. Man kann aber nicht beſtreiten, daß ſie ſie mit
ganz anderer Energie vertreten, als die vernünftigen
Elemente in der konſervativen Partei die ihrigen. Die Die-
hards kontrollieren ſeit ihrer Revolte gegen Lloyd
George die Koalitionsregierung ſowie die ausge
zeichnete konſervative Parteimaſchine beinahe vollſtändig und
ſie benutzten nun dieſe Kontrolle, um Baldwin durch eine
Maſſe ſorgfältig organiſierter Demonſtrationen und Kundge-
bungen zu überzeugen, daß die enorme Mehrheit der konſer-
vativen Partei eine ſener Politik ſans phraſe
verlangt. Gegen dieſes Treiben hätte Bald win nur ein
wir. ſ ames Mitte l, nämlich die Flucht in dieOeffentlichkeit, und vor ſeinem Gebrauch ſcheut er ſicht-
lich zurück. Gleichzeitig greifen die beiden Diehardsorgane die
Baldwinſche Politik in täglichen Leitartikeln an, die „Daily
Mail“ wie immer dumm, brutal u. ohne Verhehlung der im
Unterhaus konſtatierten Tatſache, daß ſie ihre politiſchen
Direktiven von Paris erhält, die „Morning Poſt“ diploma-
tiſſcher und mit ſtets beteuerter Liebe für Baldwin.

Puris für verſtürkten Bruck,
Paris, 9. Auguſt. Hier hat die Reichskanzlerrede ſehr

ernüchternd gewirkt. Die Betonung des deutſchen Willens
zu größerer Aktivität und das Feſthalten am paſſiven Wider-
ſtand ſowie die entſchloſſene Abſage an Frankreich werden als
„Herausforderung“ empfunden, was mit einer äußerſten Ver
ſtärkung des franzöſiſchen Drucks auf Deutſchland beantwortet
werden müſſe. „Journal“ nennt Cunos Rede ſchlankweg eine
„Kriegsrede“. „Matin“ ſchreibt, Cuno habe geſprochen
wie Ludéendorf f im Auguſt 1918. „Petit Pariſien“
meint, Cunos Ausführungen enthielten das Gegenteil von
den Beddngungen, die Poineare für ein Verhandeln mit
Deutſchland aufgeſtellt habe. Das Blatt erhofft von den
Ausführungen Cunos eine günſtige Rückwirkung auf
England im Sinne des franzöſiſch-belgiſchen Standpunktes.
Andere Blätter weiſen darauf hin, daß die deutſche Re
gierung ſich in eine Sackgaſſe verrannt habe und

melnen, Cuno könne ſeine Politik nicht aufgeben, ohne
ſich ſelber zu ſtürzen. Frankreich müſſe jetzt mit aller Energie
vorgehen. Herve, der in der „Vietore“ Anſichten zu ver
treten pflegt, die aus den Kreiſen des Ely ſee ſtammen, ver-
lang nunmehr von der franzöſiſchen Regierung ebenfallls
größere Aktivität.

Auch der Frank fällt!
Nach einer Brüſſeler Meldung wird demnächſt eine

Finanzkommiſſion des belgiſchen Senats zuſammentreten, dieſich mit Maßnahmen zur Einſchränkung der Entwertung der
belgiſchen Währung beſchäftigen ſoll. Auch der Pariſer

rank iſt infolge der franzöſiſchen Ruhrpolitik nicht gerade
geſtiegen. Wenn man bedenkt wie groß die Einbußen gerade
des belgiſchen Wirtſchaftslebens infolge der Ruhrbeſetzung ge
weſen ſind, ſo iſt es verwunderlich, daß derartige Verluſtmög-
lichkeiten den belgiſchen Staatsmännern nicht vorher deut-
lich geworden ſind. Es iſt bei den Entwertungsziffern von
Hochvaluten immer zu bedenken, daß hier die Verluſte trotz
prozentual geringeren Abfalles auf das Volksvermögen be-
rechnet, ſehr viel bedeutender ſind als bei uns, weil dort die
Währung noch zur Geldanlage dient, was bei uns nicht
mehr der Fall iſt.

Die Berufung Krupps in Paris verworfen.
Paris, 10. Aug. Der Pariſer Kaſſationshof hat die

Berufung Krupps und ſeiner Mitarbeiter gegen das Wer-
dener Schandurteil geſtern verworfen. Den Verurteilten
bleibt jetzt zur Abkürzung ihrer Strafverbüßung nur noch
ein Gnadengeſuch an den Präſidenten der franzöſiſchen
Republik übrig.

Neue „ösunktionen“ der Belgier
Gelſenkirchen, 9. Auguſt. Geſtern erſchienen Belgier,

die auf der Schachtanlage Scholven Koks verladen wollten,
im Keſſelhaus der Zeche und ſtellten die Dampfzufuhr zur
Kokerei an. Das Maſchinenperſonal drehte den Hahn ab,
ſo daß die Belgier abermals vom Dampf abgeſchnitten waren.
Darauf begab ſich ein belgiſcher Jngeniur zum Keſſelhaus
und drohte, das Keſſelhaus zu beſetzen, falls die Dampfzu-
fuhr noch einmal unterbunden werden ſollte. Das Maſchinen
perſonal entgegnete, es werde für die Belgier kein Dampf
geliefert. Die Betriebsleitung verhandelte mit dem belgiſchen
Ingenieur und erreichte, daß die Arbeiter und die Pferde
aus der Grube herausgeholt werden konnten. Alsdann wurde
der ganze Betriebſtillgelegt. Es arbeitet niemand auf
Scholven. Die Feuer ſind unter den Keſſeln herausgeriſſen
worden. Dadurch iſt der Betrieb überhaupt unmöglich ge-
worden. Es beſteht die Gefahr, daß die Grube erſäuft.
Die Belgier haben die Belegſchaft aufgefordert, die unter
brochene Dampfzufuhr zur Kokereianlage bis Freitag 8 Uhr
wiederherzuſtellen, andernfalls die Beſatzung die Räumung
der Werkswohnungen anordnen werde.

Feſtnußme eines Perrüters,
Berlin, 9. Aug. Vor einigen Tagen gelang es, den

Leiter der franzöſiſchen Eiſenbahnregie im Abſchnitt Eſſen-
Dortmund, den ehemaligen Oberbahnhofsvorſteher Georg
aus Vorhalle bei Hagen, derart zu überliſten, daß er verhaftet
und ins unbeſetzte Gebiet abtransportiert werden konnte.
Er befindet ſich zurzeit im Gefängnis in Leipzig.

Kartoſfelrevolution in Hagen,
Hagen, 9, Aug. Jnfolge der herrſchenden Kartoffel-

not kam es heute auf dem Platze vor dem Rathaus und in
den anliegenden Straßen zu großen Demonſt rationen
Eine nach hunderten zählende Menge, zum größten Teil
Frauen mit leeren Marktkörben am Arm, ſammelte ſich
bereits in den Vormittagsſtunden vor dem Rathauſe und ver-
langte die ſofortige Herausgabe von Kartoffeln. Nachmit-
tags wiederholten ſich die Kundgebungen in verſchärfter
Weiſe. Zu ernſten Ausſchreitungen iſt es bisher nicht gekom
men. Ein von der Polizei verhafteter junger Mann mußte
auf Verlangen der Menge wieder freigelaſſen werden.

Die Beiſehung Harcings.
Newyork, 9. Aug. Die amerikaniſche Nation erwies

geſtern ihrem verſtorbenen Präſidenten Harding die letzten
Ehren. Einez lange Trauerprozeſſion, in der ſich auch der
frühere Präſident Wilſon befand, bewegte ſich vom
Weißen Hauſe zum Kapitel, wo der Sarg neben dem Grabe
des unbekannten Kriegers der Erde übergeben wurde. Zehn-
tauſende bildeten dem Zuge Spalier.

Perjonuſubbuu in den Reichsverſorgungsümtern,

BVerlin, 9. Aug. Der Sparausſchuß des Reichstags be
ſchloß, im Bereich der Reichsverſorgungsämter bis zum 1.,
Januar 1924 die Zahl der Angeſtellten bis auf 6000 gegen-
über 13 000 am 1. Januar 1923 abzubauen.

öchußung eines Dizekan;lernoſtens,
Berlin, 9. Aug. Jn Parlamentskreiſen verlautet, daß

der Reichskanzler in engem Kreiſe den Wunſch geäußert habe,
im Hinblick auf die Dringlichkeit der Geſchäfte, um dieſe zu
entlaſten, die beim Kabinett Cuno nicht vorhandene Ein-
richtung des Vizekanzlerpoſtens erneut einzuführen.
Jnsbeſondere gedenkt man hierbei eine Perſönlichkeit zu
wählen, die in der Lage ſein würde, den Kanzler in ſeinem
Verkehr mit dem Parlament wirkſam zu unterſtützen,
da es ſich bei der Tagung des Reichstages gezeigt hat, daß
dem Reichskanzler in dieſer Beziehung die langjährige
politiſche Erfahrung mit den Parteien nicht zu r
Verfügung ſteht. Auch über die Perſönlichkeit werden
ſchon gerüchtweiſe Namen genannt. Darunter befindet ſich
u. a. der Handelsminiſter Dr. Albert, von dem man aller-
dings kaum annehmen darf, daß er den Poſten über-
nehmen will. Auch fehlt ihm die parlamentariſche Erfah-
rung im eigentlichen Sinne. Weſentlich zweckmäßiger wäre
es, wenn ein ſolcher Poſten eingerichtet wird, hierfür einen
Parlamentariler zu wählen, der ſich in Rede und
Gegenrede ſeit Jahren im Parlament bewährt hat. An
ſolchen iſt bei der augenblicklichen Parlaments- und Re-
gierungskonſtellation kein Mangel

Derfaſſungstag und Erntearbeit,
Berlin, 9. Auguſt. Die Leitung des Deutſchen Land-

ſagt t re r van es hat ſoeben folgenden Beſchluß ge-
aßt:

Es beſteht im Lande die irrtümmliche Auffaſſung, daß
der 11. Auguſt (Verfaſſungstag) ein geſetzlicher Feiertag
ſei. Das iſt nicht der Fall. Mit Rückſicht auf dieſe Tatſache
und in Berückſichtigung der beſonderen Ernährungsſchwierig-
keiten iſt jede Störung und Unterbrechung der Erntearbeiten
am 11. Auguſt zu vermeiden.

Aus Stadt und Umgebung
Neue Kohlenpreiſe.

Die Organe der Kohlenwixtſchaft beſchloſſen eine Kohlen
preiserhöhung um etwa 352 Prozent. Die neuen Preiſe
gelten ab 9. Auguſt bis Ende nächſter Woche. Alsdann wird
eine automatiſche W der Kohlenpreiſe an den Lebens-
haltungs- und Großhandelsindex eintreten. Die Vertreter
der Arbeitsgemeinſchaften für den Stein- und Braunkohlen-
bergbau in den Revieren Rheinlands und Weſtfalens, Köln
Aachen, Düren, Oberſchleſien, Niederſchleſien, Sachſen,
Bayern, Niederſachſen, Jbbenbühren und Mitteldeutſchland
haben in den Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium am
9. Auguſt im Hinblick auf die durch die Geldentwertung
geſchaffene außerordentliche Lage eine Lohnregelung ge-
troffen, wodurch die Löhne der Bergarbeiter vom 6. Auguſt
ab um etwa 245 Prozent erhöht werden.
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Ungehenre Steigerung der Jndexziffer.
Die für den Durchſchnitt des Monats Juli errechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts ſtellt ſich
auf das 74 787fache des Vorkriegsſtandes. Gegenüber dem
Durchſchnitt Juli hat ſich das Niveau der Großhandels-
preiſe im Mongaktsdurchſchnitt Juli um 286 Prozent erhöht.
Jn der gleichen Zeit ſtieg der Dollarkurs von 109 996
im Durchſchnitt Juni auf 353 412 im Durchſchnitt Juli, alſo
um 221 Prozent. Die Erhöhung des Mittelpreisniveaus
im Juli iſt damit beträchtlich über die Dollarſteigerung
hinausgegangen, ſo daß das Goldnivequ der Großhandels-
preiſe eine Erhöhung von 74 Prozent im Juni auf 88,8
Prozent im Juli erfahren hat. Während die Preisſteige-
rung der Einfuhrwaren genau der Bewegung des Dollar-
kurſes entſprach, haben ſich die Jnlandswaren diesmal weit
ſtärker als der Dollarkurs, nämlich um 309 Prozent erhöht,
vor allem unter dem Einfluß der Preiſe für Getreide und
Kartoffeln um 385 Prozent. Am 31. Juli hat der Groß-
handelsinderx bereits das 183 510fache des Vorkriegsſtandes
erreicht.

Die Feier für Verfaſſung, Rhein und Ruhr,
welche hier am 11. ds. Mts. nachmittags 5 Uhr in der
ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße) ſtattfindet, iſt, wie
wir erfahren, als ein kurzer würdig-ernſter Feſtakt gedacht
Mitwirkende ſind neben dem Beamtenorcheſter, ein Knaben-
chor und Fräulein Kühnlein. Herr Regierungspräſident
Bergemann wird eine Anſprache halten und Herr Profeſſor
Bithorn die Feſtrede. Alle verfaſſungstreuen Bevölkerungs-
kreiſe ſind willkommen.

c Kirchliche Feier des Verfaſſungstages-
Auf Anregung der Reichsregierung bei der oberſten

kirchlichen Vertretung, dem Deutſch- Evangeliſchen Kirchen-
ausſchuß, ſtellt das Konſiſtorium unſerer Provinz den Ge
meindekirchenräten anheim, am Verfaſſungstage, dem 11.
Auguſt, eine kirchliche Feier zu veranſtalten. Wo das nicht
möglich ſein wird, ſollen wenigſtens an dieſem Tage um
9 Uhr die Glocken läuten.
t Rhein- und Ruhrtag der evangeliſchen Kirche

Am Sonntag, dem 12. Auguſt wird die evangeliſche
Kirche in ganz Deutſchland einen Rhein- und Ruhr-
tag halten. Jn allen Gottesdienſten wird der Brüder
und Schweſtern im beſetzten Gebiet fürbittend gedacht wer
den. Daneben ſoll in großen Verſammlungen der evangel.
Bevölkerung berichtet werden, wie das Regiment des Feindes
auf deutſchem Boden die kirchliche Arbeit äußerlich und
innerlich auf das Empfindlichſte ſtört, die ſittliche Atmoſphäre
in entſetzlicher Weiſe vergiftet, die deutſche Bevölkerung
zum Haß erzieht. Die evangeliſche Chriſtenheit des Aus-
lands hat in zahlreichen Kundgebungen die Stimme des
chriſtlichen Gewiſſens gegen das Vorgehen Frankreichs laut
werden laſſen. Pflicht der deutſchen evangeliſchen Chriſten-
heit iſt es, noch weit mehr als bisher innere Stärkung und
Heilung der äußeren Wunden den leidenden Brüdern an
Rhein und Ruhr zu geben. Das Wichtigſte aber iſt, daß wir
in der unbeſetzten Heimat denjenigen Geiſt behüten und
bewahren, der unſerem Vaterland in ſeiner ſchwerſten
Stunde allein Rettung bringen kann, den Geiſt freudigen
Vertrauens, den Geiſt ernſter Buße und den Geiſt glau-
bensſtarken Gebets. Dazu will der Rhein- und Ruhrtag
der evangeliſchen Kirche am 12. Auguſt in ſeinem Teil
Helfer ſein.

Stadtverordnetenſitzung am Montag.
Am kommenden Montag findet die erſte Stadtverord-

netenſitzung nach den Ferien ſtatt. Auf der Tagesordnung
wird u. a. auch die Erhöhung des Schulgeldes für das
Lyzeum ſtehen. Der Magiſtratsbeſchluß lautet: Das Schul
geld für das ſtädtiſche Lyzeum wird rückwirkend vom 1. Juli
dieſes Jahres ab auf den für die ſtaatlichen höheren Schulen
jeweils feſtgeſetzten Jahresſatz erhöht und zwar für eigr
heimiſche Schülerinnen.2 Für auswärtige Schülerinnen
bleibt es auch in Zukunft bei einer Erhöhung um 50 vom
Hundert des jeweiligen Satzes einheimiſcher Kinder. Gleich
zeitig wird beſchloſſen, das Schulgeld laufend in demſelben
Maße heraufzuſetzen, in dem es für die ſtaatlichen Jn-
ſtalten geſteigert wird, jeweils auf voll 1000 Mark nach
oben abgegrundet. Die Gleitformel vom 9. Juni wird für
die ſtädtiſchen Schulen ebenfalls angenommen.

Mit Wixkung vom 1. Juli dieſes Jahres ab werden die
Schuldgeldſätze für die ſtäd tiſche Mittelſſchule in
der Weiſe feſtgeſetzt, daß ſie laufend der jeweils für das
ſtädtiſche Lyzeum zu zahlenden Schulgeldſätze für einheimiſche
und auswärtige Kinder betragen auf volle Tauſend nach
oben abgerundet.

Wiedergusguße des 5tudtnotgeldes Merſeburg.
Neben der Lebensmittelknappheit hat die ungeheuer

ſchnell vorſchreitende Geldentwertung eine Zahlungsmittel-
knappheit hervorgerufen, ſo daß von den verſchiedenſten
Seiten, insbeſondere durch die Arbeitervertretungen an
die Stadt das Erſuchen gerichtet wurde, umgehend das
Stadtnotgeld wieder in Umlauf zu ſetzen. Das hatte natür-
lich nur Wert, wenn die einzelnen Scheine entſprechend auf-
gewertet wurden und ſo ſind die früheren 100- Mark
Scheine, mit einem ſchrägen roten Aufdruck auf der Vor-
derſeite verſehen, folgenden Jnhalts: Giltig für 500 000
Mark i. W. Fünfhunderttauſend Mark, Magiſtrat Merſe
burg 1923 und 500-Markſcheine in gkeicher Weiſe mis
dem Aufdruck:: Giltig für 1000 000 Mark pp.
Außerdem iſt die früher weiße Rückſeite zum Schutze
gegen Fälſchungen mit der noch von den Lebensmittelmarken
her bekannten Schutzzeichnung mit dem Merſeburger Raben
verſehen, welche ſich ſ. Zt. als Schutz gegen Fälſchungen
ausgezeichnet bewährt hat, ſo daß die ſo geänderten Not
geldſcheine von jedermann ohne weiteres und ohne geldliche
Gefährdung angenommen werden können. Sobald die Reichs
bank mit dem Druck ihrer Noten den Bedarf decken kann,
wird die Wiedereinziehung des Stadtnotgeldes gegen volle
Zahlung erfolgen.
Wertbeſtändige Unterſtützungsſätze für Rentenempfänger.

Der Haushaltausſchuß des Reichstages ſtimmte der Er
höhung der Unterſtützungsſätze für die Rentenempfänger der

Invaliden und Angeſtelltenverſicherung zu, wie ſie vom ſo
zialpolitiſchen Ausſchuß in einer vorhergehenden Sitzung
unter Billigung der Regierung beſchloſſen war. Die Unter-



ſtützungsſätze werden darnach künftig in vereinfachter Form
nach aßgabe der Reichsindexziffer feſtgeſetzt, und zwar
halbmonatlich nach der Jndexziffer an dem betreffenden
Zahltage. Die Regierung erklärte ſich bereit, den Gemeinden,
die 20 Prozent dieſer Sätze aus eigenen Mitteln aufzu
vringen haben, in weiteſtem Umfange Zuſchüſſe zu leiſten.

Die Unterſtützungsſätze für die Kleinrentner ſollen in
demſelben Sinne geregelt werden.

Laurentiustag
Der heilige Laurentius, unter Sixtus II. in Spanien

geboren, iſt einer jener Heiligen, von denen man kaum
etwas anderes als Legenden zu erzählen weiß. Wie es
heißt, iſt ihm bei der im Jahre 258 erfolgten Chriſten-
verfolgung befohlen worden, die Schätze der Kirche auszu-
liefern. Da er als die Schätze der Kirche die Armen und
Kranken bezeichnete, wurde er ſo heißt es zur Strafe
für die getane Aeußerung auf einem eiſernen Roſte ledendig
gebraten. Der Leichnam des heiligen Laurentius liegt in
der Katakombe an der Via Tiburtina. Sein Gedenktag
iſt der 10. Auguſt. Da dieſer Tag gerade in die Zeit der
Ernte fällt, ſpielt er in der Berechnung des Landmannes eine
Rolle. „„Sind Laurentius und Bartholomäus ſchön, iſt
guter Herbſt yorauszuſehn.“ „Schickt Larentius Kält?
und Regen, gehn wir trüber Zeit entgegen.“
Die Zuſammenkunft der ehem. Artilleriſten Mitteldeutſchlands
in Weißenfels in den Tagen vom 18.-20. Auguſt
hat von überall her zahlreiche Anmeldungen und freudige
Zuſtimmung, nicht nur von ehem. Fuß- und Feldartille-
riſten, ſondern auch von Gebirgs- und Marineartilleriſten
eingebracht. Die Annahme, daß nur die Kameraden der
in Mitteldeutſchland einſt garniſonierenden Regimenter teil-
nehmen dürfen, iſt falſch. Alle ehem. Artilleriſten, ganz
gleich, wo ſie einſt dienten, die aber z. Zt. in Mittel
deutſchland wohnen und dieſe Zeilen zu Geſicht bekommen,
ſind zu dieſer Zuſammenkunft eingeladen und werden auch er-
wartet. Wer bisher ſeine Poſtadreſſe, mit Angabe, wo er
gedient hat, noch nicht dem Feſtausſchuß zugeſandt hat
wird gebeten, dies ſofort an den Kaufmann Wilhelm
Reinhardt, Weißenfels, am Markt 4 zu tun.Feſtprogramm geht dem ſich Meldenden dann ſo
fort zu.

Rohrpoſtbriefe auch aus der Provinz.
Man kann zur beſchleunigten Zuſtellung von Briefen

nach Berlin und München die Briefe und Poſtkarten
auch als Rohrpoſtbriefe aufgeben. Sie werden dann nach
Ankunft ſogleich der Rohrpoſt zur Beförderung übergeben
und exreichen dann den Empfänger viel raſcher als die
auf dem gewöhnlichen Wege übermittelten Briefe. Natür-
lich kann man umgekehrt Briefe nach der Provinz in
Berlin und München als Rohrpoſtſendungen aufgeben. Sie
erreichen dann in der Regel zeitigere Zuganſchlüſſe als die
anderen Sendungen. Das Porto beträgt für ſolche Rohr-
poſtbriefe 3400 Mark, für Rohrpoſtkarten 2600 Mark.

Werkbeſtändige Gemeindearbeiterlöhne.
Jn Verhandlungen zwiſchen dem Mitteldeutſchen Ar-

beitgeberverbande der Kreiſe und Gemeinden e. V. und
dem Verbande der Gemeinde- und Staatsarbeiter iſt am
3. Auguſt ein Abkommen getroffen worden, daß die Löhne
der Gemeindearbeiter Mitteldeutſchlands wertbeſtändig er-

halten ſoll. Für die am Dienstag, dem 1. Auguſt, be-
gonnene und am Mittwoch, dem 7. Auguſt, endende Lohn-
woche iſt als Spitzenlohn ein Grundbetrag von 30 000
Mark, ſowie ein Hausſtandsgeld und eine Kinderbeihilfe von
je 1500 Mark vereinbart worden. Zur Anpaſſung des
Lohnes an den W Geldwert erhöhen ſich
Spitzenlohn und die ſozialen Zulagen in demſelben Maße
wie die wöchentlich auf den Montag errechnete Reichsinder-
ziffer für die Lebenshaltungskoſten ſteigt. Die auf Mon-
tag, den 30, Juli, errechnete Reichsindexziffer weiſt eine,
Steigerung von 81,7 Prozent auf, ſo daß ſich für die
Lohnwoche vom 1. bis 7. Auguſt der vereinbarte Grund-
betrag von 30 000 Mark auf 54 500 Mark, des Hausſtands-
geldes und die Kinderbeihilfe von 1500 Mark auf je
2730 Mark erhöhen. Zum Schutze gegen die Geldents
wertung erhalten die Gemeindearbeiter am Dienstag einen
jeden Woche Abſchlagszahlung in Höhe von drei Tage-
löhnen auf den neu vereinbarten am Freitag fälligen Lohn
ausgezahlt. Dieſes Abkommen gilt für die Zeit bis Ende
Auguſt.

„Hausbedarfslehrlinge.“
Hausbedarfslehrlinge nennt der Dandelsminiſter ſolche,

die in gewerblichen Betrieben lernen, aber die erworbenen
Kenntniſſe und Fertigkeiten nur für den eigenen Bedarf
verwerten wollen. Jn vielen Handwerkskammerbezirken ſind
beſondere Beſtimmungen für derartige Zöglinge getroffen
worden. Sie wurden bisher vom Miniſter genehmigt. Dieſe
Genehmigungen ſind jetzt ſämtlich zurückgenommen worden.
Jn Zukunft ſollen die Vorſchriften für gewerbliche Privat-
ſchulen und ebenſolchen Unterricht auf alle Veranſtaltungen
angewandt werden, die zur Unterweiſung im Schneidern,
Putz, Friſieren und dergleichen durch Privatperſonen dienen.
Sie werden durch die gewerbeſchultechniſchen Aufſichtsbeamten
ſowie die ihnen beigegebenen Reviſoren und Reviſorinnen be
aufſichtigt. Ehe ſolche Unterrichtsangelegenheiten genehmigt
werden, ſollen die Handwerkskammern gehört werden.
Was auf Briefumſchlägen und Poſtkarten ſtehen darf

Poſtkarten mit der Adreſſe des Herſtellers ſind nach
einem Beſcheide des Reichspoſtminiſteriums im Jnland zu-
läſſig, wenn die Angabe ſich auf der linken Hälfte der Vor-
derſeite befindet. Dort darf auch ein kurzer Hinweis auf
Patentſchutz und die Ftrafrechtliche Verfolgung von Nach
ahmungen ſtehen. Bei Briefumſchlägen darf dies alles nicht
auf den Teilen ſtehen, die für die Aufſchrift und die dienſte
lichen Vermerke beſtimmt ſind. Nicht zuläſſig ſind weitere
Vermerke, wie eine Bezeichnung des Gegenſtandes(, Hin
weiſe auf die Vorzüge der Karte oder des Umſchlages. So
etwas gilt als Reklame eines Dritten, die die Poſt ſich
ſelbſt vorbehalten hat.

Die Nöte des Filmthaterbeſitzes.
Von den hieſigen Lichtſpieltheatern wird unsſchrieben: „Die ſchwindelnd hohen Filmmiete-Teuerungszu-

ſchläge ſteigern in Verbindung mit dem Anſchwellen aller
Theaterbetriebskoſten die Nöte des Filmtheaterbeſitzes ins
Kataſtrophale. Insbeſondere ſind die in perſönlichem Beſitz
befindlichen Lichtſpielhäuſer Nichtkonzerntheater auch
die hieſigen Lichtſpiele in die Gefahr des Zuſammen-
bruches gekommen. Dieſer Gefahr zu begegnen, ſind ſchon
verſchiedene Mittel angewandt worden: Vorführung nur
in ſeinem Lichtſpielhaus uſw. An einem aber wollen die Ein
ſichthgen unter den Filmtheaterbeſitzern nicht ſparen: An
der Güte des Films! Und das mit vollem Recht! Der Ge-
fchmack der Lichtſpieltheaterbeſucher hat ſich gerade in letzter
Zeit erfreulicherweiſe gehoben und gebeſſert. Die Film-
induſtrie trägt, dem in überwiegenden Maße Rechnung, und
gibt gegenwärtig große und wertvolle Filmwerke heraus.
Aber die Teuerung macht die Leihmieten für viele Film-
theater faſt unerſchwinglich. Der Zentralverband der Film-
verleiher Deutſchlands ſchreibt ſeinen Mitgliedern die
Erhebung nachſtehender Teuerungszuſchläge auf die abge-
ſchloſſenen Filmgrundmieten vor: Ab 3. Auguſt 95 000 Pro-
zent, ab 10. Auguſt 155 000 Prozent und ab 17. Auguſt
320 000 Prozent. So koſtet z. B. der ab nächſten Freitag

Je

Iaufende dritte Teil des Filmes „Friederius Rex“ allein

der

Letzte Depeſchen
Der Dollar 3900000,

Berlin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbherd Der Dollar
wurde heute Z. mit 4 500 000 genannt.

Amtlich notierte der Dollar heute 3 890 250-3 909 750
bei 1500 Repartierung.
ötreiſt in Berliner Eiſenbahnbetriebswerkſtälten,

Berlin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Wegen Lohn-
ſtreitigkeiten iſt heute früh das Perſonal mehrerer Eiſen

bahnbetriebswerkſtätten der Eiſenbahndirektion Berlin in
den Streik getreten. Die Arbeit ruht beſonders in dem
Werkſtätten der Stettiner Vorortbahn; ferner des Pots-
damer und Pankower Güterbahnhofs. Der Streik trifft
beſonders den Güterverkehr.

Buchdruckerſtreik in Beriin,
Berlin, 10. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Jn ſpäter

Nachtſtunde hat eine Vollſitzung der Berliner Buchdrucker
den Streik beſchloſſen. Einzelne Betriebe ſind im Laufe
des Vormittags bereits ſtillgelegt worden und die Zei-
tungen dürften heute abend in Berlin nicht erſcheinen.
Es erſcheint auch fraglich, ob entſprechend dem Willen
der Gewerkſchaften die Arbeiterpreſſe erſcheinen kann. Jm
Betriebe des „Vorwärts“ iſt nur die Hälfte der Setzer
und Buchdrucker zur Arbeit erſchienen und auch bei der
„Roten Fahne“ haben ſich bereits techniſche Schwierigr
keiten bemerkbar gemacht. Es iſt anzunehmen, daß der
Streik auch auf andere Städte übergreift.

Danzig, 10. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Sämtliche
Buchdruckereien und Zeitungsbetriebe liegen durch den
allgemeinen Streik der Buchdrucker in Danzig ſtill.

Auflöſung der iriſchen FreiſtgntRegierung,

London, 10. Auguſt. Die Regierung des iriſchen
t hat ſich geſtern aufgelöſt. Einzelheiten fehlen
noch.

Canddareiſe des Prinzen von Mules,
London, 10. Aug. Der Prinz von Wales wird ſich zu

Anfang September nach Kanada begeben, wo er als Privat
mann auf ſeiner Beſitzung in der Provinz Nebraska längere
Zeit verbleiben wird.

Belgiſche Maßnahmen gegen den Frankſturz,
Brüſſel, 10. Auguſt Der Präſident der belgiſchen

Kurskommiſſion hat an ſämtliche Wechſelagenten ein
Rundſchreiben gerichtet, in dem er mitteilt, vom Miniſter
präſidenten die Verſicherung erhalten zu haben, daß die
Regierung alles tun werde, um dem Frankſturz und der
drohenden Jnflation entgegenzutreten. Es ſeien Maß
nahmen vorbereitet, um die Steuerlaſten ſchrittweiſe
abzubauen und außerdem werde nichts vernachläſſigt, um
Deutſchland zur Bezahlung ſeiner Verpflichtungen zu
zwingen.

zirka 50 Millionen Mark, außer den anderen Millionen
Mark der Beiprogramme. Da auch die Nebenkoſten, z. B.
Strom, Porto, Gehälter und Materialabnutzu in die
Millionen gehen, läßt ſich eine beträchtliche Erhöhung der
Filmtheater-Eintrittspreiſe unter dieſen Verhältniſſen nicht
umgehen. Wir bitten die Freunde der Lichtſpielkunſt' dieſen
Verhältniſſen Rechnung zu tragen und durch weitere Unter-
ſtützung der hieſigen Lichtſpiele die Nöte des Filmtheater-
beſitzes zu mildern und die evtl. Schließung zu verhindern.“

Derjammlungen und Peranſtultungen,
Oſtmärker: Monatsverſaminlung nächſten Montag im

„Strandſchlößchen“.
Beths Geſellſchaftshaus: Am Sonntag nachmittag großes

Gartenkonzert. Abends im Saal die beliebten Alt- Leipziger
Sänger.

Merſeburger Rudergeſellſchaft: Klubregatta am Sonntag
um 3 Uhr. Heute und morgend Abend 7 Uhr Vorrennen,

Aus Provinz und Reich
Straßenbahn in Leipzig 25 000 Mark.

SDeippzig, 10. Auguſt. Die ſprunghafte Teuerung auf
allen Gebieten wirkt ſich naturgemäß auch auf die Fahr-
preiſe der Straßenbahn aus. Jnfolge der in den letzten
CKagen erfolgten ungeheuren Entwertung des Geldes iſt
der Sprung des Fahrpreiſes diesmal beträchtlich, er iſt von
10 000 auf 25000 Mark heraufgeſchnellt. Vom Sonn-
abend, dem 11. Straßenbahnfahrt.25 000 Mark.

Auguſt, koſtet eine

Streik in Magdeburg.
Magdeburg, 9. Auguſt. Jn einer Anzahl größerer Be-

triebe der Metallinduſtrie ſind die Arbeiter heute in den
Streik getreten. Sie fordern 10 Millionen Mark Nach-
zahlung für den Juni und Juli, ſowie die Einführung
des Friedensreallohnes ab 1. Auguſt. Hausfrauen erzwan-
gen ſich den Zutritt in Magdeburger Betriebe. Sie durch-
ogen die Werkſtätten, zwangen die einzelnen Arbeiter, die
rbeit einzuſtellen und nahmen vereinzelt das Handwerks-

zeug weg. Die Belegſchaften kamen auf den Werkshöfen
zuſammen, und die Frauen ſprachen zu den Verſammelten.

Landarbeiterſtreik in der Magdeburger Gegend.
Magdeburg, 9. Auguſt. Eine Konferenz der Landarbei-

ter beſchloß, ſofort überall den Streik für den Gau Magde-
burg zu proklamieren. Der Streik ſoll heute, Donnerstag,
früh beginnen. Der Streik erſtreckt ſich bisher auf 60
Ortſchaften. Die Landarbeiter fordern einen Wochenlohn
in Höhe von einem Zentner Getreide.

handel uncl Verkehr.
Deviſen ſtark ſchwankend.

Verlin, 9. Auguſt. Die Haltung der Deviſen war
äußerſt unſicher und ſtark ſchwankend. Beſſeren Markmel-
dungen aus Newyork ſtanden ſtark abgeſchwächte aus Zürich
und Amſterdam gegenüber, ſo daß die Nachfrage wechſelte
und die Kurſe gewaltige Schwankungen durchmachten. Dol-
lars ſchwankten zwiſchen 35 und 51 Millionen. Der amt-
liche Kurs ſtellte ſich für ſämtliche Deviſen ges
nau dem geſtrigen gleich. Die Zuteilungen waren
etwas günſtiger: London und Newyork 10 Proßzent, Hol-
land 7 Prozent, die übrigen europäiſchen Deviſen 25 bis
30 Prozent. Die 10 Uhr- Meldung aus Newyork brachte
Dollarparität von 4006 400 im Mittel. Polenncken 2200
bis 2100. Amtlicher Deviſenhandel wird täglich außer
Sonnabends ſtattfinden.

Markverkäufe im Ausland verboten.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Eine Notverordnung des

Reichspräſidenten vom geſtrigen Tage verbietet den Mark-

gezeigt, daß große Summen von Reichsmark ins us land
weſentlichen, um mit Verkä amuslandsbörſen ine zu beziehen. Dieſe An

gebote von Mark im Auslande haben den Kurs der Reichs
mark guf das ſtärkſte beeinträchtigt und die Kursregelungs-
tätigkeit der Reichsbank empfindlich geſtört. Durch die neue
Verordnung wird für Beträge im Gegenwert von zehn
Pfund Sterling nunmehr der deutſche w.
gen, a benötigte Deviſen in deutſchen Geſchäften zu
erwerben.

Die Verordnung enthält noch folgende Einzelbeſtim-
mungen: Jnnerhalb eines Monats darf dem gleichen Emp
fänger nicht mehr als der Gegenwert von 25 engl. Pfund
durch den gleichen Leiſtenden zugewendet werden. Auf
Zuwiderhandlungen werden die Vorſchriften der Valuta-
ſpekulationsverord nung angewandt. Neben Gefängnis kanmw
auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden-

7 Effektenmarkt.
Berlin, 5. Auguſt. Jm Effektenverkehr iſt die Stin

mung geteilt und eine gewiſſe r zu verkennen. Während zunächſt auf die feſteren Markmeldunge
aus dem Auslande Abgabeneigung in gewiſſem Umfang
beſtand, zeigte ſich ſpäter wieder Kaufluſt, jedoch hat ſich eit
klare Tendenz im allgemeinen bisher noch nicht herausgebi
det. Zu berückſichtigen iſt daß noch vom Vortage ein
große Anzahl Kauforders unerledigt geblieben iſt, zu denen
m Laufe des Tages neue hinzugetreten ſind. Stark ge-
ſucht bleiben Montanwerte und Valutapapiere bei Material
knappheit. Das gleiche gilt von den Kaliwerten. Man
nannte hier Heldburg 20 Mill., Krügershall 7 Mill. Am
Bankaktienmarkt waren öſterreichiſche und ruſſiſche Werte
geſucht, von Spezialwerten Rheinmetall. Am Markt für
unnotierte Werte nannte man Becker Stahl 13 Millionen
Becker Kohle 11 Millionen.

Halleſche Börſe vom 9. Auguſt.
(Kursntierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankverein, alte 650000, Hall. Pfännerſchaft:
9 Mill., Riebeck Montan 21 Mill., Werſch.- Weißenfels 20
Mill., Ammendorf, Papier 1,9 Mill. Eilenburger Kattumn
4,6 Mill., Eiſenwerk Brünner 1 995 Mill., Halle Zimmerm.
St. 700 600, Hall. Maſchinenfabrik 5 Mill. Moritz Jahr,
Gera 450 000, Gebr. Jentſch 3,/9 Mill., Wilh. Kathe 1350
Mill., Körbisdorfer Zucker 3 Mill., Kyffhäuſer-Hütte 2 Mill.
Gottfried Lindner 2,7 Mill., Wegelin u. Hübner 1,3 Mill.

verkauf im Auslande. Es hat ſich in den letzten en

geles worden ſind, im
n A

HalleHettſtedt Lit. A 4 Mill., Halle-Hettſtedt Lit. B
4 Millionen.Jm Freiverkehr gehandelte Kurſe: Bernb. Saalm.
450 000 G., Cäſar u. Loretz 1500--1 600 000, Halle Malz
300 000 G., Hanfimport 300--320 000, Veſter 540—590.

Reichsbank-Ausweis-
Der Ausweis der Reichsbank am 31. 7. zeigt das

Reichsſchatzanweiſungen 53 752 Milliardeniſche Bild:s Milliarden), Wechſel 18 314 Milliarden 11,3
Milliarden). Das ausländiſche Golddepot iſt um weitere
20 Millionen auf 90 Millionen Goldmark zuſammenge-
ſchmolzen.

Produktenmarkt.
Berlin, 9. Auguſt. Stimmung etwas ruhiger. Bei

ſich vermindernder Knappheit und zurückhaltender Kauf
luſt meiſt etwas rückläufige Preiſe. (Nichtamtlich.) Draht-
gepr. Weizenroggenſtroh 125—-130, drahtgepr. Haferſtroh 115
bis 124, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 110--115, loſe und
geb. Krummſtroh 95—-97, Häckſel 220245, handelsübl.
Heu 110—120, geutes Heu 130-140. Alles für 50 kg ab
Verladeort. Jnfolge der unüberſichtlichen Lage ſind Preiſe
im FreiVerkehr für die anderen Artikel nicht notiert.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
kg ab Station (in Tauſenden von Mark): Weizen, märk.
6900--6500, Roggen märk. 5300--5000, weſtpreuß. 4700.,
Gerſte, märk. Sommergerſte 5300--5000, neue Winter-
gerſte 5000, Hafer, märk. 5300--5000, pro100 kg frei Berlin 24 500—25 500, feinſte Marken über
Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 kg frei Berlin
16— 18 000, Weizenkleie 3500, Roggenkleie frei Berlin 3500
bis 3700, Raps 5000--6000, kleine Speiſeerbſen 8000 bis
8500, Rapskuchen 4500, Trockenſchnitzel 2500--3000, Torf-
melaſſe 30/70 2500--3000, Kartoffelflocken 4200 4700

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. Auguſt.
Auftrieb: 23 Rinder (davon 1 Ochſe, Bullen, 6

Kalben, 9 Kühe), 236 Kälber, 50 Schafe, 68 Schweine, zu
ſammen: 377. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht im
1000 Mark): Bullen: 1. Kl. 2. Kl. 12/5 13, 3. Kl
11 12,4, Kühe: 1. Kalben: 16 17, 2. 16--17, 3. 14,9-
4. 12 13, 5. 8--11,/9, Kälber: 1. 2. 16--17, 3.
13 15,9, 4. 9--12,9, Schweine: 1. 16 16,6, 2. 16,5
bis 17, 3. 14y5 15,9, 4. 12-914,4, 5. 1214, 4. G
ſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine flott. Kein
Ueberſtand.

Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt
entſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Prozent.
für Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16
Proz. niedriger ſein.

Berliner Speiſefettmarkt am 9. Auguſt.
Butter: Notierung ſprunghaft ſteigend faſt ver-

doppelt. Amtliche Preisfeſtſetzung: Ia Qualität 400 000
Mark. Margarine: Keine Ware zu haben. Preiſe
nominell. Schmalz: Nachfrage andauernd lebhaft.
Preiſe ſprunghaft ſteigend. Notierungen nominell.

Speck: Nachfrage gut bei ſtark ſteigenden Preiſen. Nor
tierung nominell.

Berliner Metallpreiſe am 9. Auguſt.
Raffinadekupfer 1500—-1 600 000, Weichblei 580 bis

620 000, Rohzink 750--800 000, Bancazinn 4300-4 600 00
Nickel 2700 2800 000, Barrenſilber (ea. 900 f) 909
Millionen.

Berliner Häuteverſteigerung.
Am zweiten Tage der Auktion zogen die Preiſe für

Kalbfelle gegen die Vorauktion um das 11—14fache an,
für Schaffelle um etwa das 10fache. Für das Berliner
Gefälle wurden erzielt: Kalbfelle ohne Kopf bis 9 Pfund
852 000 (757 000), do. mit Kopf 802--839 000 (799 bis
884 000), do. über 9 Pfund ohne Kopf 904000 (921000)
do mit Kopf 900--913 000 (893--911 000). Auswärtiges
Gefälle: Kalbfelle bis 9 Pfund ohne Kopf 971 000 (960 000)
do mit Kopf 768—-952 000 (895--974 000), do über 9
Pfund ohne Kopf 994000 (975000), do. mit Kopf
1000000 (978 000). Roßhäute, große 12200 000 bis
16 000000, do. kleine 7 700 000 Mark, Schaffelle, vollwollige
580 000, do. grobwollige 529 000, do. halblange 535 bis
595 000, do. kurzwollige 605--625 000. Freſſerfelle 651
bis 740 000 Mark. Preiſe je Pfund in Mark, außer bei
Roßhäuten je Stück in Mark. Die Preiſe in Klammern be
deuten die Preiſe für beſchädigte Ware.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prod. Teil
H. Kegler. Sport: M. Hochheimer. AnzeigenA. Rank. Druck und Werlaj; Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Mer urg.“
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Sidi Marik.
Roman von L. vom BVogelsberg.
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„Jhre Frau geht mich nichts an, glücklicherweiſe. Sie
ſind mir verantwortlich.“

„Jch kann's ihr nicht befehlen, das geht nicht, Herr
Herr Kawaß,“ ſchmiß Kronenſtein heroiſch hin.

„Schön. Dann werde ich Jhrer Gattin meine Verinutung über die Herkunft des Gipsverbandes in Jhrem
Bart mitteilen.“ Wie das entſetzte „Hugh“ einer erſtaunten
Rothaut quoll es vom Boden auf.

„Töten Sie mich lieber gleich
„Alſo, Sie verſprechen
„Ja, ja, ja!“
„Gut. Aber noch eins: Denken Sie nicht etwa, wenn

Sie da in Jhrem Poſemuckel oder Kyritz an der Knatter
ſitzen, daß Sie eines Tages, wenn längſt Gras über die
Sache gewachſen iſt, aufſchneiden könnten von dem Kawaſſen
des Geſandten von Timbuktu und was es für ein Rind
vieh geweſen iſt, Sie wieder auf die Menſchheit loszu
laſſen. Verſtehen Sie: Dicketun mit geographiſchen und an
thropologiſchen Daten. Sie würden das bitter am eigenen
Leibe zu bereuen haben, Herr, auch wenn Sie tauſend
Meilen von hier fort ſind.“

„Jch verſpreche alles, ja, ach ja.“
„Gut. Das genügt uns. Und jetzt muß ich zu Monſieur“

Der Kawaß wandte ſich raſch dem andern Opfer zu, das
erſt glücklich überraſcht, dann neidvoll und verſtändnislos
dem eſpräch zugehört hatte, weil es in dem Beſucher den
biederen hinterpommerſchen Sklaven vermutete. Die Laute
der eigenen Mutterſprache erſchienen daher Monſieur, wie
ſie ſo urplötzlich erklangen, als wahre Engelsmuſik in dieſer
Nacht der Trübſal. Er wollte ſofort losſchnattern, aber
ein paar ſaftige Grobheiten im Bruſtton tiefſter Ueber
zeugung ſchnitten ihm ſofort den Faden ab und ließen ihn
kleinlaut werden, zumal die Anrede im reinſten Fränzöſiſch

(21)

gegeben war. Wo kam dieſes Wunder in finſterer Nacht
her? Der Kawaß zog hier denſelben Strang, aber er konnte
es ſich nicht verſagen, obendrein auch noch ein paar dicke
Blaſen galliſcher Aufgeblaſenheit und Scheinkultur aufzu
ſtechen, die dem pyramidennaſigen Pariſer doppelt ſauer
wurden. Bei Monſieur kam das Temperament eher durch
aber es erhielt auch gleich ſeinen Dämpfer.

„Nicht ſo ſchnell, Monſieur, Sie ſind augenblicklich
durch die Verhältniſſe gebunden und das Mundwerk hat
noch keinem in einer ſolchen Lage geholfen. Uebrigens ſind
wir Landsleute und Sie können ſich frei über Politik aus
ſprechen, ich gehöre keiner Partei an.“

„Politik, Politik!“ jappte Monſieur Beaulieu wütend,
„ich will keine Politik, gar nichts, meine Hände will ich
frei haben!“

„En effet? Schön, wenden ſie ſich an Monſieur l'ambaſ-
ſadeur“

„Der Teufel hole alle Miniſter und Geſandten! Sie
ſtecken die großen Gehälter ein und ich habe das Elend.“

„Jch bin kein Miniſter, Monſieur, alſo mäßigen Sie
ſich,“ mahnte der Kawaß gelaſſen.

„Das weiß ich, ec'eſt ca aber bin ich etwa nicht
gemäßigt?“

„Jn der Wiedergabe vernünftiger Gedanken, o ja. An-
ſonſt ſind Sie ein Hanswurſt und zwar einer der größten,
die die Grande Nation aufzuweiſen hat. Betrachten Sie
ſich ſelbſt, Monſieur es hat ja Zeit bis morgen und
ſagen Sie dann, ob es nicht ein Unglück iſt, ſeine Nation ſo
blamieren zu müſſen, wie Sie es heute getan haben.“
Monſieur wandt ſich auf dem Boden wie der heilige Lau-
rentius auf dem Roſt. Er hatte das dumpfe Gefühl, daß
dieſer ſonderbare Rettungsengel ihn foppen wollte. Er wußte
ja gar nicht einmal, wer da mit ihm ſprach. Die Fragen
kamen aus dem Dunkel und die Antworten gingen hinein.
Konnte es nicht ein Spion ſein, der ſeine Meinung zu
erforſchen wünſchte? War er nicht über alle politiſchen
Ereigniſſe der neueſten Zeit auf das Beſte unterrichtet

„Jch bedaure Frankreich und die Franzoſen, Monſieur,.
über alle Maßen. Es iſt ein Volk von Simpeln, das ſich

von ein paar moraliſch verlumpten Advokaten an der Naſe,
beziehungsweiſe den Naſen herumführen läßt.“ Monſieur
Beaulieu überhörte dieſe Freundlichkeiten und bat wieder
um Löſung ſeiner Feſſeln, aber ſie wurde ihm noch verweigert.

„Der Geiſt wogt noch zu lebhaft in Jhnen, Monſieur
warten wir noch ein Weilchen.“ Der Sohn Mariannens
ſchnellte ſich var Wut auf dem Boden herum.

„Monſieur, ich hole Jhre Frauff“ warnte der Kawaß
freundlich. Da gab es urplötzlich Ruhe. Monſieur ſtieß
einen langen Ton aus wie ein Hirſch beim Gngdenſtoß
und ſchwieg. Nun beugte ſich der Kawaß wirklich über ihn,
wickelte das ohnehin nicht feſte Bollwerk auf und ſagte
dabei Jiebenswürdig:

„Rühren Sie ſich nicht, Monſieur, ſonſt gebe ich Jhnen

eins aufs Dach.“ i„O Barbar, Sie zerſchmettern mir das Hirn!“
„Haben Sie überhaupt welches?“ Da keine Antwort kam,

klopfte der Kawaß ſeine Pfeife aus, ging hinaus und kam
qualmend wieder herein. t

„Jch geh jetzt,“ ſugte, er mahnend, „unternehmen Sie
keinen Fluchtverſuch, bis ich Sie ſelbſt hole. Jhren An
gehörigen wird ein beruhigender Beſcheid gegeben werden
und das Wiederſehen wird nachher um ſo herzlicher ſein.“
Er wandte ſich zum Gehen, da rief ihn Monſieur Beaulieu
noch einmal an,

„Monſieur, Sie begreifen, daß dieſe Behandlung un
angemeſſen iſt pardon, nicht von Jhrer Seite und
ich möchte Sie bitten, mir eine Stelle zu nennen, bei der ich
mich ſpäter beſchweren kann.“ Der Mann vor ihm hockte
mit ſeiner Pfeife wie ein armer Mann. Aber ſeine Stimme
hatte gar nichts Humoriſtiſches; als er ſagte: „Jch verſtehe
ſehr gut, daß Sie nicht ſachgemäß behandelt worden ſind.
Denn wären Sie dem Hausherrn in die Finger gefallen,
ſo könnten Sie ſich die geliebte Trikolore um den Bauch

wickeln und mit Clairons begraben laſſen. Und beſchweren
können Sie ſich, wo Sie wollen, am beſten bei des Teufels
Großmutter, die hat ihren Spaß an ſolchen Früchtchen.“

(Fortſetzung folgt.)

J c —,TTTTT.rſT(ÖJPTM“nGMMn“n erK-1gç Ss JGottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 12. Auguſt 1923 (11. n. Trinit).

Gottesdienſtliche Feiern für Rhein und Ruhr.
Freitag, ab

Geſammelt wird eine Kollekte für den Sächſiſchen 7 Uhr abd.: Vom 10. Auguſt ds. Js. ab ie Divi iJs. gelangt die Dividende fürProv. Verband ev. BlaukreuzVereine. RennVier. das Geſchäſtsjahr 1922 in Höhe von 200 gegen Einlieferung
Es predigen: J Worte der Dividendenſcheine für 1922

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke. J e inziVorm. I uye Kinverge nes Sonnabd., bei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt in Leipzig oder
ab7

Clubregatta
Vorrennen:

Uhr ab.:

Algemeine Deutſche Credit Anſtalt Leipzig.

bei der Allgemeinen Heutſchen Credit- Anſtalt Filiale Merſehurg

57
Betß's Gieſellſchoſtshaus,
Sonntag, von nachmittags 4 Uhr an:
lüroßes lügrtenkonzert2

ausgeführt von der verſtärkten Hauskapelle!

Abends 8 Uhr im Saale: Die beliebtenDonnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
JungfrauenVerein d. Vaterl. Frauen- Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

Doppelzweier ohne Steuer
Doppelzweier mit Steuer

Alfred Meiſter-Vierer
Sonntag, ab 9 Uhr vorm.:
Zwiſchenläufe und Achter
ab 3 Uhr Hauptrennen.

zur Einlöſung.
Leipzig, den 9. Auguſt 1923.

Allgemeine Deutſche Credit- Anſtalt.

All einziger sünger
3 Größter Lacherfolg!

denen

Lachen ohne Ende!

e eeeecaleeeceeeeeeeeone
11.30 bis 12.30 mittags. In das Handelsregiſter iſt am 20 Juli 1923 die

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Gedenkfeier für
Ruhr und Rhein. Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.

Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Angermann. Vortrag:
„Wichern und ſein Werk“. Paſtor Heinemann.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde. Paſtor Bilanz-Konto per 31. Dezember 1922,

Firma Germania-Werk, Spezialfabrik für Celluloi
dierung, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung mit dem
Sitz in Merſeburg eingetragen worden, errichtet durch
den Geſellſchaftsvertrag vom 21, Juni 1923, Gegen
ſtand des Unternehmens iſt der Erwerb und Fort
betrieb des bisher unter der Firma Germania Werk
Dr. Berger u. Rößner in Merſeburg betriebenen Fabri
kationsgeſchäfts. Es ſoll insbeſondere betrieben werden

die Celluloidierung von Gegenſtänden im Spritz- und

Dienstag, nachm. 4 Uhr: Fraueunhilfe des
Neumarktes im Pfarrhauſe. In unſerem Handelsre-

r n rEvang. Mädchenbund St. Maximi. AKtIva. v Passlva, ferner ähnliche Fabrikations- und Handelsgeſchäfte.Dienstag, abds. s Uhr: „Chorgeſang“ an P i e te ttew apital 60000000 AKtienkapital S Höhe des Stammkapitals: 2000000 M. Geſchäfts
der Geiſel 5. Lehrer Buſch e r e on ne Reservetonds 4 r 218000000 führer ſind 1. Kaufmann Eduard Lennebe g in Berlin-Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an Noetrogutnb b Bank u bare e Kréaitoren er e e Schöneberg, 2 Kaufmann und Chemiker Wilhelm
der Geiſel 5. Paſtor Riem. Tone de Ranges börsen- Akrepte u goheexs; Bahlau in Merſeburg. Jeder iſt allein zu handeln
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzen- t i t Aä v. rege de J u r J v i Von rſtein. Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl. P Nyrtpa jere rhntto tele Aktien-Hivid, nooh nicht erhob 902417 beiden eſell) tm ung erg n ah die i e

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. e be Reingewinn 14409943900 in Anrechnung auf ihre Stammeinlagen as oben
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paftor Kratzenſtein Depitoren 4 laufepäer Rechnung 22210b42 900 näher beſtimmte Fabrikationsgeſchäft im Wert vonN t. V o u P M Aval- u. Bürgso e 2 Willionen von jedem zur Hälfte eingebracht, ſodaßNeumarkt. Vorm. 10 ihr. Paſtor Boit. Banrgebtugs i Ah auf die Stammeinlage jedes Geſellſchaſters 1 MillionJm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl. Vorm Fee. War gerechnet wird.11.30 Uhr Kindergottesdienſt. dir 1000 Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgenMontag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne Pfanäbrief-Abtellg. Aktiv-Saldo 624610 im Deutſchen Reichsanzeiger.
m Pfarrbauſe B6 78948r h Merſeburg, den 20. Juli 1923. Amtsgericht.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarchauſe.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1).

Verſammlung Sonntags und Dienstags,
abends 8 Uhr.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sonntag, den 12. Auguſt 1923 (11. n. Trinit).

Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5--7 Uhr und von 8 Uhr

an: Beichtgelegenheit.
Sonntag, den 12. Auguſt 1923

Früh von 6 Uhr an: r z 7 Uhr:Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr Hochamt mit
Predigt 7.30 Uhr abds.: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
NeuRöſſen. 8 Uhr: Hochamt mit Predigt

in der Kirche; 10.30 Uhr: Heil. Meſſe in der Schule.

Feldbahnmaterial.
Ca. 1000m Schienen, 70mm hoch, ca. 1000St.
Holzschwellen, l, S mlang mit Drehscheiben
und Weichen, ca. 50 St. Holzmuldenkipper
(600 mm Spur), I cbm Inhalt, ca. 30 St. Stahl-
muldenkipper (600 mm Spur), cbm Inhalt,
sowie sämtliche Ersatzteile preiswert lieferbar.

Gerüätevereinigung Deutscher Tiefbau-
Unternehmer, G. m, b. H., Halle a. S.,

Gr. Steinſtr. 71, Fernruf 3471.
Telegr.-Adr.: Gerätevereinigung.

Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1922.
soll Ja naden. vHandlungsunkosten einschl. Ab- Uboertrag v. vor. Rechnungsjahre 1105 633

gaben u. Staatsaufsicht 2019838724 [TZinsen 1972554020Reingewinn des 67. Rechnungs- Gewinn auf Wertpapiere u. Kon-
jahres 1449943900 sortialbeteiligungen 277 860399Erovisionen 1218208823Uberschu d. Pfandbrief-Abteilg. 53749

3469782624 31469782624

Hotel der öäfgt Merſeburg,
Zwecks Behebung der Zahlungsmittelnot iſt ein Teil des alten

Stadtnotgeldes nach Ueberdruck wieder in Umlauf geſetzt und die öffent-
lichen Kaſſen, die Geſchäftsleute und Einwohner der Stadt Merſeburg
werden dringend gebeten, dieſe Notgeldſcheine in Zahlung zu nehmen
und im Verkehr zu belaſſen, damit die Zahlungsmittelnot wirklich
gelindert wird. Ausgegeben werden die früheren 100 Mk.-Scheine mit
einem Ueberdruck in roter Farbe: „Giltig für 500000 Mk., in Worten
Fünfhunderttauſend Mark. Magiſtrat Merſeburg 1923“ und die früheren
500 Mk.Scheine mit einem Ueberdruck: „Giltig für 1000000 Mk., in
Worten Eine Million Mark uſw.“ Außerdem ſind die Scheine auf der
Rückſeite mit der von den Lebensmittelkarten her noch bekannten Schutz
zeichnung mit dem Merſeburger Raben verſehen. Der Zeitpunkt der
Wiedereinlöſung wird ſeiner Zeit öffentlich bekannt gemacht werden. Die
Einlöſung erfolgt ſeiner Zeit in der gleichen Weiſe, wie bei dem letzten
Stadtnotgeld.

Der MagiſtratMerfeburg, den 10. Auguſt 1923.
X. 393/23.

giſter A Rr. 379 iſt heute die
Firma Erich Altſtädt, Kalk-
werke Merſeburg Wan-
fried geändert worden in
„Erich Altſtädt, General-
vertreter der Deutſchen Zoll-
baulicenzgeſ. m. b. H., Ber
lin“. Ferner iſt ebendort
eingetragen worden „Dem
Kaufmann Hugo Fäger in
Weißenfels iſt Prokura er-
teilt“

Merſeburg, den 25. 7. 23.
Amtsgericht.

am hieſigen Handels-
regiſter Abt. A Rr. 43 iſt
heu e eingetragen, daß die
Firma Carl Eckardt abge-
ändert iſt in Fritz Baufeld.

Werſeburg, den 6. 8. 23.
Amtsgericht.

Zahle für
ausgeß,

Dumenhaagr
Kilo Mt. 1000000-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Werſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Chaiselongue
gut erhalten, zu kaufen
geſucht. Zu erfrag. Filiale
d. Tagebl., Gotthardtſtr. 38.

Möbl. Zimmer von jg.
beſſer. Herrn ſof. geſucht.
Off. u. H an die Exp. d. Bl.

Oſtmärker.
Nächſten

abends 8 Uhr:

Monats versammlung

im „Strandſchlößchen“.

Montag,

Guſtav Brandt.
Roonſtr. 19.

Daſelbſt Auskunft über
Erteil. v. Privatunterricht
in Gabelsberger Stenogr

Gebrauchte
Holzbearbeitungs

maſchinen,
wenn auch reparaturbe
dürftig, kauft per Kaſſe
Veit Ripperger, Erfurt

Telefon 1589.

Wohnungsgeſuch.

2--3 leere Zimmer od.
teilw. möbl. Zimmer mit
Küchenben. von jg. Ehep.
fof. geſ. Off. unt. B 53
an die Geſchäftsſt d. Bl.

Bess. jg. Nann
ſucht in nächſter Nähe des
Hauptbhfs. möbl. Zimmer
evtl. mit Penſ. für ſofort.
Off. unt. B. 2436 an die
Exped. d. Bl.
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Beilage zu Ar. 186 des Merſeburger Tageblattes

Parzellierung ein Hauptgrund der Kartoffelnot!

Die diesjährige Kartoffelnot iſt wieder ſehr groß, und
es lohnt ſich, den Urſachen nachzugehen. Eine von fachmänni-
ſcher Seite aufgeſtellte Berechnung hat ergeben, daß die land-
wirtſchaftliche Geſamterzeugung durch die Anliegerſied-
lun g und die Abverpachtung von Parzellen an Jnduſtrie-
arbeiter zwecks Kartoffelanbau in der Provinz Sachſen
ganz erheblich geſchädigt wird. Der Beweis hierfür iſt nicht

ſchwer zu führen.
Jm Mansfelder Seekreis und Saalkreis beiſpielsweiſe

und in den meiſten Kreiſen der Provinz Sachſen wird es ähn-
lich ſein ſind über das Deputatland hinaus erhebliche
Flächen pachtweiſe an Jnduſtriearbeiter abgegeben worden.
Nach einer Prüfung, die der Kreislandbund des Mansfelder
Seekreiſes vorgenommen hat, kommen im dortigen Kreis hier
für nicht weniger als 6000 Morgen Kartoffelland in Frage
Ein bekannter Großgrundbeſitzer hat allein im Mansfelder
Seekreis 600 Morgen außer dem Siedlungsland als Kartoffel-
land zur Verfügung geſtellt. Da ſein geſamter Grundbeſitz
etwa 10 Proz. des geſamten Großgrundbeſitzes im Mansfel-
der Seekreis beträgt, ſo würde die Fläche im ganzen Kreis
6000 Morgen betragen, wie auch der Kreislandbund feſt-
geſtellt hat. Von dieſen 6000 Morgen kommt nicht eine
Kartoffel in die großen Städte! Nimmt man an,
daß der Großgrundbeſitzer auf dieſen 6000 Morgen nur
70 Zentner pro Morgen zur Ablieferung gebracht hätte, ſo
iſt allein im Mansfelder Seekreis durch die Anliegerſiedlung
ein Ausfall für die Stadt von etwa 420 000 Zentner ent-
ſtanden, wobei die Ablieferungsquote von 70 Zentnern pro
Morgen gering gegriffen iſt.

Die gleichen Zahlen dürften auch für den Saalkreis zu
treffen. Nun könnte man auf dem Standpunkt ſtehen

daß die kleinen Leute wenigſtens auf dieſen 6000 Morgen das
für ſie notleidende Quantum Kartoffeln geerntet hätten;
aber auch das iſt nicht der Fall. Die Leute ſtecken erfahrungs-
gemäß faſt immer altes, abgetragenes Saatgut und ernten
nicht die Hälfte auf dem Morgen wie die großen Güter, die
jährlich ihr Saatgut aus Sandboen neu ergänzen. Auf ein
weiteres Beiſpiel im Saalkreis ſei noch hingewieſen. Die im
Saalkreis gelegene Domäne Lettin wurde vor mehr als
drei Jahren aufgeteilt. Etwa 300 Morgen wurden an
kleine Leute des Ortes in r von zwei bis drei Morgen
abgegeben. Der Reſt wurde Verſuchsgut des Landwirtſchaft-
lichen Jnſtituts Halle-Wittenberg. Während der frühere
Pächter, die Firma J. G. Boltze, jährlich von der etwa 1000
Morgen großen Domäne etwa 10000 Zentnern
Getreide und 10000 Zentner Kartoffeln an die
öffentlichen Wirtſchaften abgeliefert hat, iſt in den letzten
Jahren von den Jnhabern der kleinen Parzellenüberhaupt nichts abgegeben worden. Ferner lehrt der
Augenſchein der Ländereien, daß ein erheblicher Kulturrück-
gang durch die Bewirtſchaftung in kleinen Flächen eingetreten
ift. Das iſt auch ganz natürlich. Die kleinen Leute haben
nicht das Saatgut, die guten Bodenbearbeitungsmaſchinen
den nntmondingon fünſtl Dann e c d

Freitag, den 10. Auguſt 1923

den. Es kann hier jederzeit durch Augenſchein der Beweis
geliefert werden, daß die Anliegerſiedlung einen ungeheuren
Rückgang der Kartoffelernte herbeigeführt hat.

Wenn auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen das
Verlangen der Leute nach Land durchaus verſtändlich iſt, ſo
liegt es doch im Jneretſſe der geſamten deutſchen Volkser-
nährung, daß eine derartige Siedlungspolitik aufgegeben
wird: denn die Hauptſache iſt heute, daß die großen
Städte verſorgt werden, nicht aber, daß durch die Par-
zellenwirtſchaft eine Verſorgung einzelner weniger Familien
r r von ihnen gehaltenen Schweine in reichlichem Maße
eintritt.

Die unbe;zaßlten Kpotheken.

Kein Kredit mehr andie Krankenkaſſen.
Berlin, 9. Auguſt. Ebenſo wie die Aerzte haben die

Apotheker darunter zu leiden, daß die Krankenkaſſen ihre
Verpflichtungen zu ſpät erfüllen, ſo daß bet der rapiden- Geld-
entwertung und bei dem Umſtand, daß die Lieferanten der
Apotheken Barzahlung verlangen, die Apothekenbeſitzer vor
dem Ruin ſtehen. Der Berliner Apotheker-Verein hat des
halb dieſer Tage eine Sitzung abgehalten, in der der Vor-
ſtand Mitteilungen über die Verhandlungen mit den Kranken-
kaſſen völlig an Mitteln, ihren Verpflichtungen den Berliner
Apotheken gegenüber nachzukommen. Noch weniger können
ſie den Forderungen der Apotheker auf Vorſchußzahlungen für
laufende Lieferungen entſprechen

Die Verſammlung nahm eine Entſchließung an, in
der ſie in Ausſicht ſtellen: falls es den Krankenkaſſen nicht
gelingt, bis Sonnabend, 11. Auguſt, zur Deckung der ihnen
von den Apotheken kreditierten Beträge die Summe von
wenigſtens 30 Milliarden den Berliner Apotheken zur Ver-
fügung zu ſtellen, würde vom 13. Auguſt ab von den Mit-
gliedern der Krankenkaſſen Barzahlung verlangt werden, da
es ſonſt unmöglikh ſei, die Apotheken-Betriebe aufrecht zu
erhalten. Zum mindeſten müſſe verlangt werden, daß bei
jeder nicht friſtgerechten Zahlung eine der Reichsindexziffer
entſprechende Aufwertung der geſchuldeten Beträge erfolgt,
und daß eine fortlaufende a-Kontoſ Zahlung für die Arznei-
mittel geleiſtet wird. r den durch die Entwertung im
Juli entſtandenen Verluſt müſſen die Apotheker ſchadlos
gehalten werden.

Die Berliner Apyotheken-Beſitzer werden ſich Sonntag,
12. Auguſt, erneut verſammeln, um endgültige Beſchlüſſe zu
faſſen Die Berliner Bevölkerung erwartet von dem Staat
und den Reichsbehörden, daß ſie im Jntereſſe der Bevölkerung
alles tun werden, um die Arzneimittelverſorgung für dieKrankenkaſſenmitglieder ſicherzuſtellen, und daß den berech-

tigten Forderungen der Apotheker und ihrer Angeſtellten nach
rechtzeitiger und ausreichender Bezahlung nachgekommen wird.
Es iſt nicht angängig, daß ein für das Volkswohl ſo wich-
tiger Stand in eine Notlage getrieben wird, die ihn zu

veranlaſſen muß, die dem Allgemeinwohl zuwider-
aufen.

mr

Politiſche Rundſchau
Der „lemns“ über den Finanzplun

der deutſchen Regierung.
Parts, 9. Auguſt. Die Schwankungen in der deutſchen

Finanzlage werden in Pariſer Kreiſen mit geſpannter Auf-
merkſamkeit verfolgt. Man iſt geneigt, jeden deutſchen Mark-
ſturz als Anzeichen einer bevorſtehenden Waffenſtrek-
rung Deutſchlands zu deuten. Der „Temps“ erklärt heute
unrer Hinweis auf die Aeußerungen des Berliner Kor
reſpondenten der „Times“, die Mark habe ihren Wert völlig
eingebüßt und Deutſchland ſtehe daher ohne eigene
Währung da. Der „Temps“ beſchäftigt ſich ſodann mit der
geplanten 500 Millionen-Goldanleihe. Unter Anziehung
verſchiedener Paragraphen des Verſailler Vertrages verſucht
das Blatt nachzuweiſen, daß dieſe Anleihe jeder recht
lichen Grundlage entbehre. Der Anleiheplan der
deutſchen Regierung widerſpreche nicht bloß dem allge
meinen Vorzugsrecht, das kraft Artikel 248 des Verſailler
Vertrages den Gläubigerſtaaten dieſes Recht zuſteht, ſon
dern auch der formellen Ausbedingung des Paragraphen 12,
der beſagt, daß ſämtliche Einkünfte des Reiches, darunter
auch diejenigen, die dem Zinſendienſte und der Tilgung
irgendwelcher inneren Anleihen dienen ſollen, vorzugsweiſe
zur Zahlung der Reparationsverbindlichkeiten Verwendung
finden ſollen. Das Blatt weiſt auf das engliſche Geſetz
von 1914 hin, das einen Schuldner in folgenden zwei
Fällen für bankerott erklärt: 1. Wenn er auf betrügeriſche
Weiſe ſeine geſamten Guthaben oder einen Teil derſelben
abhebt, verſchenkt oder überträgt; 2. wenn er einem ſeiner
Gläubiger mitteilt, daß er im Begriffe ſtehe, die Zah-
lungen einzuſtellen. Dieſer Fall treffe auf die deutſche
Regierung zu. Die engliſche Regierung möge nicht zau-
dern, dieſes Geſetz auf Deutſchland in Anwendung zu brin-
gen. Gleichfalls ſei mit dem Zuſtandekommen der Ankleihe
überhaupt ein Präzedenzfall für ſpätere Anleihen gegeben.
Der „Temps“ ſchließt, die Reparationskommiſſion müſſe un
verzüglich dieſes Problem in die Hand nehmen.

Ein franzöſiſcher Oefenſivplun
cquf der Abrüſtungskonferen,.

Paris, 9. Auguſt. Die gemiſchte Abrüſtungskommiſſion
des Völkerbundes hat ihre Arbeiten betreffs verſchiedener
Abrüſtungsvorlagen geſtern zu Ende geführt. Bekanntlich
war in den letzten des Völkerbundes die Rede da-
von geweſen, einen Garantievertrag vor Beginn derrüſtung aufzuſtellen. Da ſie ehe Zeit zu verlieren
fürchtete, hat die Kommiſſion einen Plan wirr der von
von dem franzöſiſchen Delegierten eingebracht wurde. Dieſem



Lande würde n materielle Hilfe gewährt. Die
S r Bündnisverträge haben mit dem vorgeleg-
en Plan nichts gemein, da ſie nicht der Kontrolle des Völ-

kerbundes unterſtehen und zwiſchen den Regierungen unter
ſich abgeſchloſſen werden. Der rumäniſche Delegierte machte
unter allgemeinem Beifall den Vorſchlag, daß der Plan
in ſeinen großen Grundzügen der Sowjetregierung zur
Kenntnisnahme mitgeteilt werde.

Frankreich rüſtet auch zur See
Paris, 8. Auguſt. Der Kriegsminiſter hielt bei einem

Bankett in St. Malo eine Rede, in der er ankündigte, daß
er beim Wiederzuſammentritt des Parlaments einen Geſetz
entwurf über die Hochſeeflotte einbringen werde. Wenn
das Parlament ihn annähme, werde man im Rahmen des
Bauprogramms, für das 20 Jahre vorgeſehen ſeien, die
für die Politik erforderliche Flotte

Freilegung einer Burgruine.
Jena, 8. Auguſt. Auf dem Rücken des Hausberges, wo

der Fuchsturm ſteht, haben neue Ausgrabungen begonnen.
Man will die Windbergruine, die letzten Ueberreſte einer
der drei Hausbergungen, freilegen. Vor dem letzten Wall-
graben „auf einem geräumigen Platze nach Prießnitz zu,“
wie es in einer alten Chronik heißt, werden jetzt Steinblöcke
zutage gefördert. Noch vor einigen Jahren befand ſich das
Grundſtück im Beſitze eines Leipziger Privatmannes, der
es vergeblich der Fuchsturmgeſellſchaft zum Kaufe anbot.
Für ſie ſprang aber der Fuchsturmwirt Roltſch in die
Breſche, der nun in der Tat zu einem ſteinreichen Mann
eworden iſt. Zunächſt iſt nur ein Teil der Feſte, die um
as Jahr 1304 geſchleift worden iſt, freigelegt: es ſcheint

der Winkel zu ſein, wo einſt der viereckige, hochragende
Turm ſtand. Jn geringer Tiefe ſtieß man auf eine zur
Burg gehörige Mauer; auch behauene, gewölbte Steicie,
wahrſcheinlich von Fenſter oder Türbogen herrührend, wur

e ger Bruchſtelle gefunden. Die Ausgrabungen werden
fortgeſetzt.

Eine Moſchee am Kaiſerdamm in Verlin.
Verlin, 8. Auguſt. Die Stadt Berlin wird in nicht zu

ferner Zeit um ein intereſſantes Bauwerk reicher ſein.
Ueber dem Ringbahnhof Witzleben wird ſich eine Moſches
erheben mit einer mächtigen Kuppel und den zwei ſchlank
in die Höhe ſtrebenden Minarets, von denen der Muezzin
die Gläubigen zum Gebete rufen wird. Geſtern fand in
Anweſenheit der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden die
Grundſteinlegung ſtatt, die nicht ohne Widerſpruch ſeitens des
englandfeindlichen Teiles der in Berlin wohnhaften Mo
hammedaner verlief. Die Moſchee iſt das Werk der aus
Jndien ſtammenden Ahmadia-Bewegung, einer Sekte, die
den Jſlam in modernem Geiſte reformieren will und in der
ganzen Welt feſten Fuß gefaßt hat. Jn Jndien wird ſie
heftig angefeindet, weil ſie grundſätzlich jede politiſche Agi-
tation vermeidet. Die Gegenbewegung hat aber anſcheinend
auch in Berlin ihre Anhänger, denn als die Feier im Gange
war, meldete ſich ein Aegypter g Worte und machte ſich
erbötig zu beweiſen, daß die madianer in engliſchenSolde ſtünden und daß die Moſchee mit engliſchem Gelde

ründet ſei. Die bewegte Szene fand damit ihren Ab-
chluß, daß die Schutzpolizei gerufen wurde und die Op-

ponenten vom Feſtplatz entfernte.

geladen. Die franzöſiſchen Offiziere befinden ſich noch im
Bredenbecker Stadthof. Eine Freigabe des Apparates iſt
bisher noch nicht erfolgt.

Tagung der Witte dent ſpr rwiteongeserte in Miihll-
hauſen.

Erfurt, 8. Auguſt. Die Mitteldeutſche Vermittlungs-
ſtelle veranſtaltete in dieſen Tagen eine Sitzung ihres Ver-
waltungsrates in Mühlhauſen. Es wurde beſchloſſen, in
Berlin eine Vertretung in Gemeinſchaft mit dem Wirtſchafts-
verband Mitteldeutſchland und der Wirtſchaftsſtelle für das
Mitteldeutſche Handwerk in Erfurt einzurichten. Mit der
Tagung, an der der Staatskommiſſar der Preußiſchen Landes-
auftragsſtelle teilnahm, wurde eine Beſichtigung verſchiedener
Mühlhäuſer Jnduſtriehäuſer verbunden. Durch den Wechſel
der Tagungen der Vermittlungsſtelle an verſchiedenen Orten
beabſichtigt man einerſeits die Gewerbetrekbenden mit der
Tätigkeit der Landesauftragsſtelle bezw. ihrer Unterſtelle
vertrauter zu machen arnd andererſeits dieſen Stellen die
nötige Kenntnis der Verhältniſſe und Bedürfniſſe der ver-
ſchiedenen Jnduſtrie- und Gewerbebetriebe zu vermitteln,

Ende des Streikes in der Hochſeefiſcherei.
Hamburg, 8. Auguſt. Nach faſt 10wöchiger Dauer hat

wie der Nordiſche Nachrichtendienſt meldet, der Streik in
der Seefiſcherei nunmehr ſein Ende erreicht. Die Verhand
lungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern haben
zu einer Einigung und zu dem Ergebnis geführt, daß,
noch im Laufe des heutigen Tages die erſten Dampfer der
Hamburg-Altonger Fiſchdampferflotte ihre Fangreiſen an-
treten werden. Jn den Fiſchereihäfen herrſcht fieberhafte
Tätigkeit, um die Dampfer ſeeklar zu machen, damit ſie
in möglichſt kurzer Zeit auf die Reiſe geſchickt werden
können.

Franzöſiſche Flieger auf deutſchem Boden.
Kiel, 7. Auguſt. Ein Vertreter des Luftüberwachungs-«

dienſtes, Dienſtſtelle Kiel, hat, wie der Norddeutſche Nach-
richtendienſt meldet, geſtern in Holtenau die beiden fran
zöſiſchen Offiziere vernommen, die im Gutsbezirk Klein

königsförde zu einer Notlandung gezwungen waren. Da-
bei wurde feſtgeſtellt, daß das Flugzeug in Metz zu einem
Militärwettbewerbflug nach Schweden aufgeſtiegen war. Die
mitgeführten Bomben ſind Uebungsbomben und nicht ſcharf

Der Aermelkanal durchſchwommen.
Der amerikaniſche Schwimmer Sullivan, der am

Sonntag abend gegen 514 Uhr von Dover aus die Durch-
querung des Kanals unternommen hat, iſt am Montag
abend gegen 129 Uhr in Calais eingetroffen. Er hat
demnach den Aermelkanal in 27 Stunden 23 Minuten durch
ſchwommen. Es iſt das dritte Mal, daß die Durchquerung
des Kanals einem Schwimmer gelang; der engliſche Kapitän
Webb vollbrachte als Erſter dieſe größte aller Schwienm
leiſtungen, indem er am 25. Auguſt 1875 den 33 Kilometer
breiten Kanal in 21 Stunden überwand. An der Stelle, an
der er landete, hat man ihm ein Denkmal errichtet. Trotz
vieler Verſuche gelang erſt im Jahre 1911 eine ähnliche
Leiſtung es war der Engländer William Burgeß, der die
Strecke in 23 Stunden zurücklegte. Schwimmer von Weltruf,
wie die Engländer Holbein und Wolffe und die Auſtralierin
Annie Kellermann, haben ſich wiederholt erfolglos bemüht.
d iſt Sullivan alſo der dritte erfolgreiche Kanalſchwimmer.
Eine Amerikanerin Cornon hat gleichfalls Dover am Sonn
tag früh um 210 Uhr verlaſſen und beabſichtigt, heute die
franzöſiſche Küſte zu erreichen. Sie iſt von ihrem Gatten,

einem berühmten Ruderer, begleitet worden, der in ſeinem
Boote einen Phonographen mitführt, um ſeine Gattin wäh-
rend der langen Fahrt zu unterhalten. Um 11 Uhr mittags
hatte Frau Cornon bereits ſechs Meilen zurückgelegt. Frau
Covnon gab ihr Unternghmen, den Kanal zu durchſchwimmen,
um Mitternacht auf.

Deutſcher Fliegertod.
Kopenhagen, 6. Auguſt. Als zwei deutſche Flieger

Sonnabend nachmittag auf dem Wege nach Gotenburg um 4
Uhr die Jnſel Möen paſſierten, mußte die eine Maſchine
wegen Motorſchadens niedergehen. Der Pilot des Flug-
zeuges rief durch Lichtbomben ſeinen Kollegen zur Hilfe
herbei. Das Flugzeug, das zur Hilfeleiſtung niederging,
ſetzte zu hart auf dem Waſſer auf, kenterte und wurde voll
kommen zertrümmert. Der Pilot Schultz, der nicht ſchwimmen
konnte, ertrank;; ſein Paſſagier wurde nach einer Viertel-
ſtunde von dem zuerſt niedergegangenen Flugzeug gerettet.
Schultz ſtammt, wie auch der andere Pilot, aus Stralſund.

Gotenburg, 6. Auguſt. Beim Prämienflugwettbewerb
kam als erſter der deutſche Pilot Leiflier mit 4 Paſſagieren
auf einem Caſparflugzeug an.

Turnen, öpiel und öport,
Der deutſche Fußballmeiſter in Halle.

Den V. f. L. 96 iſt es gelungen, den Hamburger Sport
verein zu einem Wettſpiel nach Halle zu verpflichten. Am
Mittwoch, dem 5. September wird der deutſche Fußball-
meiſter auf dem Sportplatz am „Zoo“ gegen V.f. L. 96
Halle antreten. Der Hamburger Sportverein wird mit ſeiner
ſtärkſten Mannſchaft antreten.

Pferderennen in Halle am 11. und 12. Auguſt.
Für die beiden Rennen am nächſten Sonnabend und

Sonntag ſind nicht weniger als 571 Unterſchriften abgegeben
worden. Außer den Ställen, die bisher die Haluleſchen
Rennen beſchickt haben, befindet ſich zum erſten Male auch
Nennungen der ganz großen Ställe, z. B. Weinberg, von

Oppenheim und Haniel, die her noch nicht vertreten
waren. Das Geſtüt Graditz-Altefeld hat nicht weniger als
11 Pferde genannt. Alle Anzeichen deuten alſo darauf hin,
daß es am Sonnabend und Sonntag auf der Halleſchem
Rennbahn ausgezeichneten Sport und vollbeſetzte Felder geben
wird. Von Herlin ſind allein über 50 Pferde gemeldet

Gan 18 Bezirk Halle, Bund deutſcher Radfahrer
Am nächſten Sonntag findet ein Vierer-Mannſchafts

rennen über 100 Kilometer ſtatt. Fahrſtrecke Diemitz Hohen-
thurm- Bitterfeld Gräfenhainichen Radis und zurück.
Start iſt vormittags 7 Uhr Deutſche Eiche, Däemitz. Das
Rennen iſt offen für die Bezirksvereine. Meldungen ſind
h a rwart Willy Prüfer, Halle, Meteritzſtraße 4 zu
richten.

Fußball.

Die dritte n n. weilte geſtern inHalle und ſpielte im Rahmen der Jubiläumswoche (25-
jähriges Stiftungsfeſt) gegen die gleiche 98er ein Freund-
ſchaftsſpiel. Von I arkh bis Ende ze ſich das Spiel
durch einen fairen Charakter aus. Die Mannſchaften trenn
ten ſich mit einem Sieg der 99er, der ziemlich hoch 4:0
(2:0) ausfiel. Anſchließende gemütliche Stunden waren der
Freundſchaft gewidmet.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







